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Prag muß Terrorakt in Freiwaldau zugeben
Bestrafung der verrohten Soldaten „angekündigt" — Slowaken fordern Rücktritt der Regierung

Frrilvaldau , 20. Juni . In der endlosen
Reihe der Verfolgungen und Mißhandlungen
Sudctcndcutscher durch die tschechische Sol¬
dateska wurde kürzlich über einen brutalen
Terrorakt in Freiwaldan  berichtet.
Tschechische Soldaten fielen über einen Su-
detendcutscheu her und verletzten ihn. als er
zwei Jugendlichen zu Hilfe eilen wollte, die
von den Soldaten bedroht wurden . Außer¬
dem kam es zu wilden Ausschreitungen b e-
trunkener Soldaten  in verschiedenen
Gaststätten.

Die Empörung unter der Bevölkerung
zwang die amtlichen tschechischen Stellen,
eine Untersuchung über diese unerhörten
Vorfälle einzuleiteu, über deren Ergebnis
jetzt eine Meldung veröffentlicht wird , die
ein grelles Licht auf die eigenartige
Disziplin  tschechischer Soldaten wirft.
Es wird in dem amtlichen tschechischen Be¬
richt zugegeben, daß ein tschechischer Soldat
sich auf einen 15jährigen Lehrling stürzte,
als dieser mit Erhobenem Arm einen Gruß
austauschte. Wie es in dem Bericht weiter
heißt, „schüttelte"  der Soldat den Jun¬
gen. Als ihm ein in der Nähe stehender Ar¬
beiter Vorhaltungen machte, wurde ihm von
einem anderen Soldaten einfach ins Ge¬
sicht geschlagen.

Dieses Eingeständnis tschechischer Stellen
spricht für sich. Tschechisches Militär maßt sich
Drangsalierungen der sudetendcutschen Bevöl¬
kerung an. Einmal ist es die Faust, das andere
Mal das Bajonett , die die Sudetendeutschen
durch die Soldateska zu spüren bekommen.
Wenn Prag auch in einigen Fällen , so auch in
dem vorliegenden, nachträglich eine Bestrafung
der betreffenden Soldaten an kündigt,  so
lassen diese Gewaltakte tschechischer Militärper¬
sonen doch einen bezeichnenden Schluß auf die
Autorität und Disziplin  des tsche¬
chischen Militärs zu.
Regierung Hodza soll gehen

Im ,Slowak", dem Hauptblatt der Slowa¬
kischen Volkspartei, nimmt der Abgeordnete
Sidor  in scharfer Weise gegen die neuesten
tschechischen llnterdrückungsmaßnahmen in der
Slowakei und gegen die Verschleppungstaktik
Prags Stellung . Von der Regierung erwarte
man Positives, was allein die Slowaken und
die Slowakei zufriedenstellenkönnte. Zu posi¬
tiven Handlungen sei die heutige tschechische
Ab gicrung jedoch nicht fähig. „Warum strengt
man sich also an?", fragt das Blatt , „warum
sieh: das die Prager Regierung nicht ein und
warum tritt sie nicht zurü  ck?"

SudetenbeutsKes Theater gesäubert
Prag , 20. Juni . In der Generalversamm¬

lung der Deutschen Theaterbaugemeinde in
Brünn wurde mit 410 gegen 10 Stimmen
der Beschluß gefaßt, allen Mitgliedern der
Gemeinde, die Juden sind, oder demokrati¬
schen und marxistischen Parteien angehören
sowie den jüdischen Firmen die eingezahlten
Betrüge auf Verlangen zurückzuzahlen unter
der Bedingung , daß sie aus dem Verein
..Teutscbe Tbeaterbauaemeinde " austreten.
Die Zurückzahlung dürste insgesamt einen
Betrag von 400 000 Tschechenkronen erfor¬
dern, so daß dem Verein ein Vermögen von
über dreieinhalb Millionen Tschechenkronen
verbleibt.

Dieser Beschluß der Sudetendeutschen
Theatergemeinde ist eine würdige Antwort
auf die jüdischen und marxistischen Drohun¬
gen mit dem Abzug der „demokratischenGel.
der" und die Behauptung , ohne dieses Geld
könne kein Theater gebaut werden. Bei den
Juden und den deutschen Sozialdemokraten
hat dieser Beschluß denn auch großes
Wutgeheul  ausgelöst.

Ständige Anpöbelungen
Eudetendeutscher

Bodenbach, 20. Juni . Welchen Nervenproben
die fudetendeutsche Bevölkerung unterworfen ist,
zeigt eine Reihe kleinerer, aber außerordentlich
charakteristischerVorfälle an der neuen Elbebrücke
in Bodenbach. Ein Soldat von der Maschinen¬

gewehrmannschaft auf dem oberhalb der Brücke
stehenden Ausstchtspavillmi hatte sich in der
Nacht vom Samstag auf Sonntag auf die Brücke
begeben, um sich in anscheinend echt tschechischer
Weise zu „belustigen". Er hielt zuerst einmal
einen Arbeitslosen aus der Bielauer Gegend an.
der, um wenigstens etwas zu verdienen, mit Feld¬
blumen hausierte. Der Soldat ohrfeigte den Ar¬
beitslosen, dem es erst nach längerer Zeit gelang,
zu flüchten. Die Hilferufe des Mißhandelten hat¬
ten jedoch einen zweiten Soldaten herbeigelockt,
der im Verein mit feinem uniformierten Genossen
die paar Passanten belästigte, die über die Brücke
wollten. So wurde einem alten Mann ein Bein
gestellt und sein Sturz mit brüllendem Gelächter
begleitet. Dann wurde ei» Liebespaar angercm-
pelt. Später kamen zwei Männer , die die Sol¬
daten passieren ließen, um sie wenige Augenblicke
später anzuschreien. Als die Ueberraschten sich
mndrehten, sahen sie sich den gefällten Bajonetten
der Soldaten gegenüber. Ihr unwillkürliches Er¬
schrecken quittierten die ..Vertreter der Staats¬
gewalt" wieder mit brüllendem Gelächter. Später
gesellte sich zu den Soldaten noch eine junge Tsche¬
chin. die sich an den „Späßen " lebhaft betei¬
ligte. Im Verlauf von einer halben Stunde wur¬
den 15 Fälle beobachtet, in denen Passanten aus-
die widerlichste Art belästigt wurden . In allen
Fällen wurden die Proteste der Betroffenen da¬
durch beantwortet , daß ihnen die Soldaten die
Bajonette an die Brust setzten.

Eine Reichsdeutsche in Eger verhaftet
lligendericbt der t48 - ? res8S

lim. Prag,  21 . Juni . Einen unerhörten
neuen Uebergriff haben sich die Tschechen im
Egcrland  zuschulden kommen lassen. Eine
Reichsdeutsche,  Frau Anna Teschner
aus Plauen , ist am Sonntag in Luditz bei Eger
ohne Angabe eines Grundes festgenom-
men  und dem Kreisgericht Eger zugeführt
worden.

Frau Teschner war am Freitag früh zum
Begräbnis ihres am Mittwoch verstorbenen
80jährigen Vaters nach Luditz gefahren. Die
Beisetzung fand dort am Samstag statt. Die

empörende Art und Weise der Tschechen, die
deutsche Frau ohne Angabe von Gründen zu
verhaften und ihren Kindern in Plauen nicht
einmal Nachricht zukommen zu lassen, zeigt er¬
neut . wie wenig den tschechischen Dienststellen
im Grenzgebiet an einer wirklichen Entspan¬
nung liegt.

Deutscher Kreislelter unter Anklage
Vor einem Flaggenprozeß in Nordschleswig

lklgenberi ' cbt cker teS - peesss
Irt. Hadersleben, 20. Juni . Die dänischen

Behörden haben jetzt gegen den Kreisleiter
des Kreises Hadersleben der NSDAP .,
Nordschleswig, Rechtsanwalt Dr . Clau-
se n, Anklage erhoben , weil auf dem großen
Parteitag in Hadersleben die Hakenkreuz¬
fahnen nach der Gefallenenehrung aus einem
Friedhof der Stadt entrollt durch die
Straßen getragen wurden.

Es ist immer wieder unverständlich, daß
die Dänen die Deutschen in Nordschleswig
unter Ausnahmegesetz  stellen oder
die Gesetze dementsprechend anslegen . Die
Deutschen da oben sind dänische Staats¬
bürger . haben also nicht nur das Recht,
eine Partei nach ihren Wünschen zu bilden
sondern auch das Recht, eine eigene
Fahne  zu führen . Tie Sozialdemokraten
marschieren mit roten Fahnen und den drei
Pfeilen , die dänischen Jungkonservativen
mit grünen Fahnen , die dänischen
Nationalsozialisten mit rotweißen Haken¬
kreuzfahnen. Der Einwand gilt nicht, daß
die Fahnen der NSDAP , genau so aus-
sehen, wie die Fahnen der reichsdeutschen
NSDAP . Wenn die dänischen Kommunisten
mit Fahnen Moskauer Muster marschieren
dürfen , warum dann nicht die deutschen
Nordschleswiger ausnahmsweise mit ihrer
Flagge ? — Diese Tatsachen beweisen, daß
das Vorgehen gegen Kreisleiter Dr . Clau¬
sen nur erfolgt, weil er Deutscher ist.

„In Danzig gibt es kein Pulver mehr !"
SenatspräsickentGreiser zum fünfjährigen nal .-sozialiflifchen Kegierungsjubiläum

Danzig, 20. Juni . Aus Anlaß des fünfjäh-
rigen"Bestehens der nationalsozialistischenRe¬
gierung in Danzig fand Montag mittag eine
Sitzung des Volkstages  statt , vor dem
Senatspräsident Greiser  eine Regierungs¬
erklärung abgab. Er betonte eingangs, daß der
Volkstag am heutigen Feiertag der national¬
sozialistischen Regierung zum erstenmal das
stolze Gesicht einer wahren deutschen Volksver¬
tretung zeige. Sodann gab er einen Rechen¬
schaftsbericht über die Entwicklung seit 1933.
Er erwähnte n. a. die Arbeitsbeschaffung, die
Wohnungsfürsorge, die Schaffung produktiver
Wirtschaftseinrichtungen, den Ausbau des
Flughafens , die Hansinstandsetznng, die Gesun¬
dung der Sozialversicherung, die Neu- und
Umbauten am Staatstheater und die außer¬
ordentlich umfangreichen Ernenerungsarbeiten
an der St . Marienkirche, dem Wahrzeichen

-Danzigs . Alles dies habe dazu geführt, daß von
den 40 000 Arbeitslosen im Jahre 1933 nur
noch ein völlig unbedeutender Rest von 2000
übrig geblieben sei. Durch gesetzliche Maßnah¬
men sei die Verschuldung der Danziger Land¬
wirtschaft, die 1933 mit über 100 Millionen
Gulden völlig zerrüttet gewesen sei, zum
Stillstand  gebracht worden.

Anschließend kam der Senatspräsident aus
das Verhältnis Danzig - Polen  zu spre¬
chen. Niemals wäre die Freundschaft zweier
Völker und das freundschaftlicheVerhältnis
zweier Staaten wie Danzig und Polen möglich
gewesen, wenn nicht zwei Frontsolda¬
ten  sich zu Staatsmännern Europas aufge¬
schwungen und die Voraussetzung für diese
normalen und guten Beziehungen geschaffen
hätten. „Unser Beginnen wäre zersplittert,
gäbe es in Deutschland nicht einen Adolf
Hitler  und hätte es nicht in Polen einen
I sef Pilsudskr  gegeben , dessen Genius
noch heute unser Nachbarland und Nachbarvolk
erfüllt." (Begeisterte Zustimmung.) „Danzig

uno Poren, oie wir lutturen zwar versL)leven-
artig , wirtschaftlich aber aufeinander angewie¬
sen sind, dienen wir am besten dem Frieden
der Welt einerseits, und der Entfaltung unse¬
rer wirtschaftlichen Kräfte anderseits, indem
wir die bewährte Ver ständig nngspoli-
t i k trotz aller Widerstände und bisweilen auch
trotz mancher Widerwärtigkeiten fortsetzen und

damit weiterhin der Welt beweisen, daß es in
der Freien Stadt Danzig wirklich gar kein
Pulver  mehr gibt, das man entzünden
könnte."

Abschließend stellte der Senatspräsident fest,
daß Danzig innen- und außenpolitisch zu einem
allerersten FaktorderOrdnung  gewor¬
den ist, und daß dieses Staatswesen sich in sei¬
ner heutigen Gestalt mit der Betonung seiner
Liebe und unwandelbaren Treue zum deutschen
Mutterlande anerkannt sieht von allen, die in
der Welt guten Willens sind, den Frieden zum
Segen der Menschheit zu erhalten.»

Vom 20. bis 26. Juni findet in Danzig die
Gauknlturwoche statt, in deren Mittelpunkt
ein Gastspiel der Berliner Siaatsschauspielc
steht. Ihren Höhepunkt findet die Gaukultur¬
woche durch den Besuch von Reickisminister Dr.
Goebbels,  der am Sonntagvormittag das
Wort ergreift.

Perth erneut bei Graf diano
Besprechungenüber das Spanien-Problem -

um das Inkrafttreten des Oftervertrage»
A6. Nom, 21. Juni . Außenminister Gras

Ciano  empfing am Montag den britischen
Botschafter in Rom Lord Perth  erneut zu
einer einstündigen Aussprache. Ihr Meinungs¬
austausch drehte sich in erster Linie um das
spanische Problem,  von dessen Lösung
bekanntlich, was die Freiwilligenfrage angeht,
das Inkrafttreten des englisch-italienischen
Osterverirages ' abhängig gemacht wurde.

Nach römischer Auffassung ist der heutigen
Sitzung des Nichteinmischungsausschusses mög¬
licherweise einige Bedeutung beizumessen, da
die Anerkennung der kriegführenden Rechte für
Nationalspanien und das Problem der Frei¬
willigenzurückziehung in ein aktuelles Stadium
getreten sind. Die Durchführung des britischen
Planes , der bekanntlich auch von Italien unter,
stützt wird, scheiterte bisher an den französi¬
schen und sowjetrussischen Lieferungen für Rot-
spanicn.

Graf Ciano und Lord Perth haben sich nach
einer Mitteilung des „giornale d'Jtalia " über
die Möglichkeit eines beschleunigten
Inkrafttretens  des Ostervertrages un
terhalten, die Tendenzmanövee gewisser eng¬
lischer Blätter , die behaupten, Italien habe
eine sofortige Inkraftsetzung dieses Vertrages
verlangt , die England abgclehnt habe, werden
dabei ausdrücklich znrückgewiesen. — Eine Wie¬
deraufnahme der französisch-italienischen Be¬
sprechungen wird in italienischen Kreisen vor¬
erst als unwahrscheinlich  bezeichnet,
wenn sich vielleicht auch im Lause der Zeit
die erforderlichen günstigen Umstände ergeben
könnten.

Japan führt Krieg mit verschärften Mitteln
Tokio,  20 . Juni . (Ostasiendienst des

TNB .) Der japanische Außenminister richtete
ein Rundschreiben  an die diplomatischen
Vertreter aller Staaten , in dem Sicherheits¬
maßnahmen zum Schutz des Lebens und des
Eigentums der fremden Staatsbürger in China
empfohlen werden. In dem Rundschreiben
wird darauf hingewiesen, daß die Kricgszonen
in China in der nächsten Zeit erheblich
ausgedehnt  werden könnten.

Das Außenministerium bezeichnet«: als das
voraussichtliche Frontgebiet die Linie von
Siaufu über Pakhoi an die Südküste. Die ja¬
panische Regierung ' lehne jede Verantwortung
für das Eigentum fremderStaatsbür-
ger  ab , wenn es von den Chinesen für mili¬
tärische Zwecke ausgenutzt werde. Eingehende
Besprechungen des Kriegsministers mit dem
Fürsten Konoye und dem stellvertretenden
KriegsminMer sollen eine Uebereinstimmung
in dem Sinne ergeben haben, daß der Krieg
mit verschärften Mitteln  und unter
Ausdehnung der Kriegszonen fortgesetzt werde.

Der Sprecher des japanischen Außenmini¬
steriums erklärte, um alle Zweifel über die
Absichten Japans hinsichtlich der Insel Hai-
nan  zu beseitigen, es sei absolut notwendig,
dos befestigte und militärisch wichtige Hainau
anzugreifen. Erläuternd fügte der Sprecher
hinzu, daß Hainan rein chinesisches Gebiet sei

und gar nichts mit dem japanisch-französische»
Pakt von 1907 zu tun habe. Mithin sei Japan
auch nicht verpflichtet, Frankreich über seine
militärischen Absichten in diesem Gebiet z«
unterrichten.

Wie der japanische Vertreter bei der Er¬
läuterung der Lage im Katastrophengebiet
erklärte, fließt schätzungsweise nur noch ein
Zehntel  der Wassermengen des Gelben
Flusses im alten Bett. Die Fluten habe« be¬
reits die im Zuge der ersten VertewigungS-
linie liegende Stadt Tschaukiakau — etwa
150 Kilometer südlich von Kaifeng — die
von der 143. chinesischen Division besetzt war,
erreicht. Das Hochwasser zwang die Chinesen
zur Aufgabe der Stadt,  verhinderte
aber ebenso eine Besetzung durch die Java¬
ner. Bei einer weiteren Ausdehnung des
Hochwassers ist die Möglichkeit gegeben, daß
die Gegner in wenigen Tagen durch einen
breiten Ueberschwemmungsstreifen in dem
Gebiet zwischen Gelbem Muß und Aangtse
getrennt  werden.

Infolge der dauernden Regengüsse steigt
auch der Dangtse  dauernd weiter. Aus¬
ländische Schiffahrtsgesellschaften lehnen be¬
reits jede Verantwortung für die in den
Lagerhäusern aufgestapelten Waren ab. Nach
den Aeußerungen von Fachleuten besteht so¬
gar die Gefahr , daß das Hochwasser iede
Schiffahrt auf dem Strom unterbinden wird.
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riayWs lMn Apprü an Moskau
Tokio, 20. Ium . Nachdem Moskau sich

bis heute geweigert hat , die Voraussetzungen
für eine gütliche Beilegung des durch iowset-
russische Schikanen hervorgerusenen Fische¬
rei -Konfliktes  zu schassen, wurde diese
Frage am Montag von Vertretern des Aus¬
wärtigen Amtes , der Kriegsmarine und der
Landwirtschaft erneut geprüft . Man kam
dabei zu dem Beschlich. Moskau eine letzte
Gelegenheit  zu bieten, seine Haltung zu
ändern , bevor die japanische Negierung ent¬
scheidende Mahnahmen gegen die Sowjet¬
union ergreifen würde . In politischen Krei¬
sen ist man davon überzeugt , daß die Aus¬
übung der japanischen Fischereirechte in den
nördlichen Küstengewässern andernfalls un¬
ter dem S chu tz d e r Krieg s m a eine
erfolgen werde.

Eine Sarads-BDt in?stio
Wruny für Verdienste um den deutsch¬

japanischen Kulturaustausch
Tokio, 20. Juni . Am Montag erfolgte

die feierliche Nebergabe einer Harada -Dnste
an den Präsidenten der „Harada -Wohltätig-
keitsstiftung ", Hisada . Die Stiftung hat
zur Förderung des deutsch - japa-
Nischen Kulturaustausches  erheb¬
liche Mittel zur Verfügung gestellt und unter
anderem auch den Austausch von Professo¬
ren und Studenten zwischen Deutschland
und Japan dnrchgeführt. Tie Feier , die im
Zeichen der Freundschaft beider Länder
stand, erhielt eine besondere Bedeutung durch
die Anwesenheit des Fürsten Kono  y e,  des
Außenmitnster Ugaki,  des Kultusmini¬
sters Araki,  des Marineministers 'ft onai
sowie mehrerer hundert Vertreter aller japa¬
nischen Kultnrkreise, der Vertreter der Be¬
hörden , der Wehrmacht , der deutschen Bot¬
schaft und der deutschen Kolonie.

BerbairdlmMi Paris-AnkaragMMkrt
Uineokerirdl 6er XSPresüS

§l . Paris . 21. Juni . Wie in unterrichte¬
ten Kreisen verlautet , sind die französisch-
türkischen Verhandlungen unterbrochen wor¬
den. da Ankara die französischen Forderun¬
gen für unannehmbar  erklärt hat.
Diese verlangten die Anerkennung der Un¬
abhängigkeit und der Rechte der Nichttürken
im Sandschak . den Abschluß eines franzö¬
sisch-türkischen Freundschaftsvertrages ein¬
schließlich eines Generalstabsabkommens und
eines türkisch-syrischen Grenzabkommens.
Demgegenüber hat der türkische Botschafter
dem französischen Außenminister gegenüber
erklärt , daß die Türkei aus der Genier Liga
austreten werde , wenn sie keine Genug¬
tuung erhalte . Die französische Presse meldet
daß an der Grenze deS Sandschak erneut
türkische Truppen  zusammengezogenwürden.

Straßen Md die besten Diplomaten
Den Haag , 20 . Juni . Am Montag wurde

ini Kurhaus Scheveningen der VIII . Inter¬
nationale Straßenkongreß , an dem über 40
Nationen teilnahmen . in Gegenwart des
Prinzen Bernhard der Niederlande feierlich
eröffnet . Ter Führer der deutschen Delega¬
tion . Generalinspektor Dr . Todt  überbrachte
dem Kongreß die Grüße der Reichsregicrnng
und des deutschen Volkes . Straßen seien die
besten Diplomaten.  Diese lleberlegung
habe die Regierung Adolf Hitler veranlaßt,
ein großzügiges Straßenbauprogramm zu
verwirklichen . Wenn Holland nun in Zusam¬
menarbeit mit Deutschland die Straßcnvsr-
bindungen bis zur Grenze nach modernen
Grundsätzen ausbanen wolle , und wenn in
wenigen Jahren eine Kraftfahrtstraßenver¬
bindung von Haag bis nach Berlin
bestehen werde , dann werde dies ein weiterer
großer Beitrag zur gegenseitigen .Zusammen¬
arbeit der Völker sein.

VritWr Zagd Ws ZW Amber
Uigsuderickt 6er d! S p r e i s s

ex . London , 21. Juni . Ans Jerusalem
wird gemeldet, daß ein? Nrabersran , die im
Besitz eines geladenen Revolvers angetroften
wurde , zu zehn Jahren Gefängnis
verurteilt worden ist. Obwohl die Frau be¬
teuerte. sie habe den Revolver soeben gefun¬
den und noch keige Zeit gehabt , ihn mN die
Polizei zu bringen , wurde sie zu der hohen
Strafe verurteilt.

Britische Truppen suchten am Montag
vergeblich eine Freischärlerband ? von MO
Mann , die in der Nacht vorher ein Fort in
der Nähe von Safed in Nordpaläitina über¬
fallen und drei Dorfbewohner getötet hatte.
Die Freischärler die aus Svrien kamen, sol¬
len bereits wieder über die Grenze geflüchtet
sein

Sm Zeichen-er Verständigung
Deutsch-französische Tagung in Baden -Baden

Baden -Baden , 20. Juni . In dieser Woche
findet die zweite deutsch-französische Tagung
statt, nachdem die erste Tagung im vergan¬
genen Jahr ? die Freunde der Deutsch-Fran¬
zösischen Gesellschaft in Paris zusammenge¬
führt hatte . Besonders herzlich begrüßt
wurde der Vizepräsident des Comits -France-
Nllemagne , Fernand de Brinon.

Der Vorsitzende der Deutsch-Französischen
Gesellschaft in Baden , Freiherr von Dusch,
eröffnete die Tagung im „Runden Saal"

Ragolder Tagblatt D«r Gesellschafter" Dienstag, de« 21. Juni 1S.U !

Jucken vom Vörsenbesuch ausgeschloffen
Lin Erlaß äesKeichswirlschaftsministers an alle äeutfchen Börsen unck Sroßmärkte—

Übergangsbestimmungen verhinckern Seschäfsstörung
Berlin.  2V. Juni . Der Reichswirtschafts - !

minister hat mit Erlaß vom 2V. Juni 1938 >
die Abänderung der Börsenordnungen samt- !
licher deutschen Börsen und amtlichen Groß - j
Märkte dahingehend veranlaßt , daß Juden >
nicht mehr zum Vörsenbesuch zu - i
gelassen  werden . Damit entfallen zugleich I
die bisherigen Zulassungen von Juden . !

Um den fortschreitenden Arisierungsprozeß
bei den zum Börsenhandel zugelassenen Fir¬
men nicht zu stören, ist bis auf weiteres die
Möglichkeit gegeben, daß sich die jüdischen
Firmen durch nichtsüdische Prokuri¬
sten  oder Bevollmächtigte an den Börsen
und Grotzmärkten vertreten lassen.

* ?

Erst vor wenigen Tagen erschien im Reichs-
gesetzblatt eine Verordnung zum NeichSbürger- §
gesetz, die den Kennzeichnung?,zwang für Inden - jbetriebe einfichrt. Wurden damit di? immer wie- >
der versuchten Tarnungen der Judengeichärte j
unterbunden , so nimmt der neue Erlaß des Reich?- j
Wirtschaftsministers den Juden da? Recht, ihre !
dunklen Geschäfte auf den deutschen Börsen  j
zu betreiben. Noch im Jahr 1938 waren 1722 j
Juden al? Makler und Kommissionäre beschäftigt. !
d. h. von hundert Personen in dielen Bernsen ,waren nicht wenioer als füns-ebn linden . Die? '

ist ein Zeichen dafür , daß sich die ..Kinder
Israel ?" mit ganz besonderer Vorliebe an? die
Berufe warfen , die ihnen infolge ihrer rassischen
Eigenart am bellen lagen und in denen sie ge¬rade durch ihre internationalen Verbinduiwen
und mit Hilfe ihrer Hintermänner obne viel Mühe
die größten Geschäfte tätigen konnten.

Der Reich?wirtschaft?minister hat ihnen einen
Schlag versetzt, den sie vielleicht am allerlchwer-llen verwinden können. Sie waren die Herren
der Börse vor der Machtübernahme, sie diktieren
noch heute die Preise in der „demokratischen
Welt", verdienen Millionen am Bankrott anderer
und min wird wenigsten? in Deutschland mit
diesem Zauber ein Ende gemacht! Man kann ver¬
sieben, daß diese Maßnahme auch da? besonnenste
Judenhirn in Aufwallung bringt . Ein großes
Geschrei wird sich erheben, die Welt wird wieder
von neuen „Judenverfolgungen " zu reden baden
— wie sie es übrigen? auch ohne dielen Erlaß
getan hätte und ohne Unterlaß tut —. Deutschland
aber ist wieder einen Schritt weitergegangen, da?
öffentliche Leben von den Abgesandten der jüdi¬
schen Hochfinanz zu säubern und die deutsche
Börse zur Angelegenheit der Deutschen zu machen.Schritt für Schritt vorwärts , langsam, aber be¬
stimmt. und die Lücken werden immer weniger,
durch die auch der abgefeimteste Jsrealit schlüpfen
könnte, um weiter an dem deutschen Volk zu ver¬
dienen.

slsassischen Departements seien Juden . Die I
langanhaltende wirtschaftliche Krise habe !
den elsässischen Bauern fast völlig in die Ge- ;
Walt der jüdischen Händler gebracht. In den 1
Städten , vor allem in Straßburg und Mühl. z
Hausen, wachse die jüdische Bevölkerung von t
Tag zu Tag . In Mühlhausen z. B .. das ;bis zum Kriege fast judenreiu gewesen sei. i
zähle man heute über 3000 Inden aus !
100 000 Einwohner , di? mehr als ein Vier- !
tel des Wirtschaftslebens der Stadt in ihre i
Hände gebracht hätten . Besonders unter !
der „Volksfront "-Regierung sei das Auf- ?
treten der Juden derart arrogant geworden, j
daß es unerträglich sei.

MWv Kinder kostenlos aus dem Land
Absthlutz des Kinderschutz-Kongresses
bligsnbericlit 6er >' 8 - ? resss

n.e. Frankfurt, 20. Juni . Der Interna-
iionale Kinderschutzkongreß  ist be.
endet. Die 2ö0 ausländischen Teilnehmer muß¬
ten im Laufe der Tagung die Ueberlegenheit
Deutschlands ans dem Gebiete der Kiuderfür-
sorge feststellen. Besondere Bewunderung er¬
regte die Tatsache, daß im Reich jährlich
300 000 Kinder m Frei st eilen aufdem
Lande  untergebracht werden können. Die
Vertreter des Auslandes hatten Gelegenheit,
auf einer zweitägigen Fahrt durch Deutsch,
lands Gaue die Einrichtungen der Jugendfür¬
sorge und der Kinderheilkunde festznstellen,

des Kurhauses . Das in Paris Begonnen?
soll nunmehr vertieft und ausgebaut wer¬
den. Der Vorsitzende des Comite -France-
Allemagne , Georges Scapini , legte die Mo¬
tive und Ziele der deutsch-französischen Ver¬
ständigungsarbeit dar, unter Betonung der
Verantwortlichkeit des Schrifttums , beson¬
ders der Presse.

Es folgten zwei Borträge , die sich mit dem
Schrifttum der beiden Nationen befaßten
und an die sich eine rege Aussprache schloß.
Abends versammelten sich die Teilnehmer,
um Rezitationen moderner deutscher und
französischer Lyrik anzuhören.

Safere entscheidende Anfbanarbeit
V . Reichstagung der Nordischen Gesellschaft

Lübeck, 20. Juni . In der Stadthalle zu
Lübeck fand am Montagvormittag die Er-
öffnuiigSkundgebung der als „Tag des Nor¬
dens " durchgeführten V . Reichstagung der
Nordischen Gesellschaft statt. Man sah neben
hervorragenden Wissenschaftlern aus dem
Reich und den nordischen Staaten u. a.
Neichsleiter Rosenberg , Reichssührer ^
Himmler und General der Polizei Daluege.
Der Direktor des Arbeitsnachweises der
Wirtschaftsorganisationen , Nils Erik Wil-
helmsen-  Kopenhagen , führte aus . die
dänische Jugend erkenne durchaus die Bedeu.
tung an, die - der Nationalsozialismus allein
durch seinen Sieg über den Kommunismus
innerhalb der deutschen Nation für den ge-
samten europäischen Kulturkreis habe. Dr.
Eino Kaila,  Professor an der Universität
Helsinki, ging insbesondere auf die Stellung
des Bauerntums in den Ländern 'des Nor¬
dens ein . Die Besonderheiten des sozialen
und geistigen Lebens fallen in sehr wesent¬
lichem Maße mit den Auffassungen und Auf¬
gaben zusammen , die sich das neue Deutsch¬
land bei seiner gewaltigen , für unseren gan¬
zen Erdteil vielleicht entscheidenden
Aufbauarbeit  gestellt hat . Gerade von
dieser Seite her ist ein engerer geistiger Kon¬
takt zwischen dem neuen Deutschland und den
Ländern des Nordens erreichbar. — Reichs¬
minister Dr . Fr ick, der zur Teilnahme an
der Reichstagung in Lübeck eingetroffen ist,
besuchte am Montag das Annen -Museum.

Reichsminister Funk  mit Reichsstatthalter
Röwer  anläßlich seiner Bremer Rede über
die Wirtschaftsfeindlichkeit politischer Schulden.

MM

j K»Abau«sür ii « Millionen RR
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Kr. Karlsruhe , 20. Juni . Beim Kreistag
der NSDAP , in Karlsruhe ging Reichs¬
organisationsleiter Dr . Leq aus ' die Auf-
gaben und Ziele von „Kraft durch Freude"

j ein. „Dieses Jahr ", so sagte Dr . Ley unter
z dem Jubel der Tausende , „baue ich für
! ll 0 Millionen Reichsmark.  Ich

baue mit eurem Vertrauen . Rheinland,
; Schwarzwald und deutsche Alpen , die See,
j die herrliche Kultur unseres Reiches, das
j alles kann ich den deutschen Arbeiter er-
^ leb?« lassen und das tue ich."

1Wirtfchaftsverbandlungen mit London
2 Berlin , 20. Juni. Die vor einigen Wochen
i in Berlin begonnenen deutsch - eng¬

lischen  W i r t s cha f t s - V er  h a n d-
> l u n g e n. die über Pfingsten eine kurze
l Unterbrechung erfahren hatten , werden

nunmehr in London fortgesetzt.

in
Deutsche Juristendelcgation in Rom

Unter Führung von Reich-minister Tr . Frank
! traf am Montag in der italienischen Hauptstadt

die deutsche Delegation ein, die an den am Diens¬
tag auf dem Kapitol beginnenden Besprechungen
de? Komitees für die deutsch-italienischen Bezie¬
hungen auf rechtlichem Gebiet teilnehmcn werden.
Heldenehrung in Italien

Nus Anlaß der 20. Wiederkehr de? Jahrestage?
der Kümpfe an der Piave  fand unter Teil¬
nahme des Königs die Eröffnung der Gedächtnis¬
ausstellung in Padua und ein Vorbeimarsch der
Parteistandarten und aller Fahnen und Feld¬
zeichen aus der Kriegszeit in Venedig statt.

z Flottenparade vor König Georg
! Heute und morgen wird im Kana ! eine große

Hebung und anschließend eine Parade der eng-
! lischen „Home-Fleet" vor dem König stattiindsn.

Die Hebungen sollen die größte englische Flotten¬
schau seit dem Kriege werden.

„Polnische Schulen für polnische Kinder"
In Karwin (Tschechisch-Schlefien) fand eine

Versammlung der dortigen polnischen Bevölke¬
rung statt, in der angesichts des bevorstehenden
neuen Schuljahres für die polnischen Kinder pol¬
nische Schulen gefordert wurden . Die Polen pro¬
testierten gegen die von tschechischen Lehrern und
sonstigen „Kulturpolitikern " angewandte Methode,
die Polnischen Eltern zu zwingen, ihre Kinder in
tschechische Schulen einzuweisen.

Aas Elsaß total verludet
Französische Klagen über jüdische „Arroganz"

Lizsusieriekt 6er ttL - Uresss
xl . Paris , 20. Juni . Aus nicht ganz er¬

sichtlichen Gründen beschäftigen sich die fran¬
zösischen Blätter seit geraumer Zeit wieder
in zunehmendem Maße mit dem Elsaß.  Es
wird viel über die schlechte wirtschaftliche
Lage dieser Provinz geredet und die sich dar.
aus ergebende Unzufriedenheit der Bevölke¬
rung nach pewährter Methode aus Konto
einer höchst geheimnisvollen „nationalsozia¬
listischen Agitation " geschrieben. Ab und zu
unterläuft den Blättern aber auch ein
„Schnitzer", der zeigt, daß nicht ,die bösen
Nazis " die Urheber dieser Beunruhigungen
sind, sondern ganz andere Kreise.

So mußte das „Petit Journal " vor eini¬
gen Tagen eingestehen, daß der ständig fort¬
schreitende wirtschaftliche Niedergang der
Provinz in erster Linie durch die totale U n-
sähi gleit  der örtlichen Verwaltungen
hervorgerufen sei. Die Zeitschrift „Je suis
partout " beklagt sich jetzt über die „N rro -
ganz " der Juden,  die nach der Anglie¬
derung an F̂rankreich für das Elsaß eine
„der unangenehmsten Ueberraschungen" ge¬
worden sei. Offiziell werde die Zahl der
Juden in dieser Provinz mit 35 000 ange-
geben, sie betrage aber in Wirklichkeit min¬
destens 50 000. Wie im Deutschland der
Nachkriegszeit hätten die Juden sich vor
allem ans die freien Berufe gestützt. 50 bis
60 v. H. aler Aerzte und Juristen in den

Auf parkenden Lastzug aujgefabren
Zwei Tote und drei Schwerverletzte

Berlin , 20. Juni . Aus der Rückkehr von
einer Dienstsahrt verunglückte am Sonntag¬
abend um 22.30 Uhr auf der Autobahn Mag¬
deburg-Berlin zwischen Burg und Branden¬
burg ein M a n n s cha s t s kr a f t w a g e n,
auf dem sich das Führerkorps der Standarte I
H ns Eb erhardt Maikowski befand. Das Un¬
glück geschah dadurch, daß der Wagen während
eines Unwetters auf einen parkenden Lastzug
auffuhr. Sturmhauptführer Specht und
Obertruppführer Zander  kamen ums Leben.
Die Sturmhauptsührer Zolper und Pahnke
erlitten schwere Fuß - bzw. Kopfverletzungen.
Dem Obersturmführer Dräger wurde der linke
Unterarm abgequetscht. Einige weitere Insassen
kamen mit leichteren Verletzungen davon.

Schweres Eisenbahn¬
unglück in Amerika

Lokomotive und 7 Wagen in einen Fluß gestürzt
Zahlreiche Tote

Miles City (Montana ), 20. Juni . Auf der
Strecke Seattle —Chikago ereignete sich ein schwe¬
res Eisenbahnunglück, das 28 Todesopfer
und 65 Verletzte  forderte . Mit einer Erhöhung
der Verlustzahlen ist jedoch noch zu rechnen. Es
handelt sich um einen der schwersten Unfälle in
Ser Geschichte der amerikanischen Eisenbahnen.
Der verunglückte Zug war einer der neuesten
Stromlinien -Luxuszüge der Chikago—Milwaukee—
und der Pazifik-Eisenbahnlinie . Er bestand au?
elf Wagen und war mit den allermodernsten tech¬
nischer Neuerungen versehen. Er entwickelte eine
Höchstgeschwindigkeit von 170 Stundenkilometern
und hatte eine Durchschnittsgeschwindigkeit von
100 Stundenkilometern.

In der Gegend des Unglücks waren schwere
Wolkenbrüche  niedergegangen und der Bach,
über den die Strecke führte, war zu einem rei¬
ßenden Strom geworden. Ger Lokomotivführer
war jedvch nicht gewarnt worden und fuhr den
Zug mit unverminderter Geschwindigkeitüber die
Brücke. Gerade in dem Augenblick, als die Loko¬
motive die andere Seite erreicht hatte, brach die
Brücke, deren Pfeiler von den Wassermassen
nnterspült worden waren , zusammen. Lokomo¬
tive, Tender und sieben Wagen stürzten in den
Fluß . Nur der Speisewagen, zwei Schlafwagen
und der am Schluß fahrende Allssichtswagen blie¬
ben ans den Gleisen stehen. Als Rettungszüge
eingetrossen waren , schlugen deren Mannschasren ^die Fenster der ins Wasser gestürzten Wagen ein
und es gelang ihnen, einen großen Teil der ver¬
wundeten Reisenden herauszuholen . Die Nettungs-
arbeiten sind jedoch immer noch nicht beendet und .
es ist möglich, daß noch mehr Tote unter den
Trümmern der durch den Sturz völlig zersplit-tcrten Wagen begraben liegen. Unter den Ver¬
wundeten befinden sich zahlreiche Frauen undKinder.

Ern Dampfer von Piraten überfallen
Schanghai, 20. Juni . Ein toller Piratenüber¬

fall spielte sich in dem chinesischen Küstengewäs- ;ser bei Ningpo ab. Der einer amerikanischen Ge¬
sellschaft gehörende Dampfer „Tangpei " mit 35
Passagieren an Bord und einer umfangreichen
Zigarettenladung wurde von chinesischen
Seeräubern  Halbweg ? zwischen Schanghai
und Ningpo überfallen . Die Piraten enterten
das Schiff und schüchterten die Passagiere durch
Schreckschüsse ein. Nachdem sie die Funkenanlags
zerschlagen hatten , raubten sie die Reisenden
ans und brachten die Ladung ans ihre Dschunken,
aus denen sie dann unbehelligt da? Weite suchten.

Iw. Warschau, 20, Juni . Die jüdischen Kapita¬
listen der Tschechoslowakeiwittern Unheil und
fühlen sich angeblich in ihrer „Heimat" nicht mehr
sicher. Sie machen ihre Kapitalien flüssig und ver¬
schwinden damit illegal über die Grenze. Wie
„Expreß Porannh " meldet, konnten zwei der jüdi¬
schen Millionäre bei' der Flucht gefaßt werden:
der bekannte Großindustrielle Kahan  und der
Zuckerfabrikant Bondy.  Kahan wollte den
großen Trubel bei der Eröffnung der Fluglinie
Prag — Dubrovnik  benutzen, um mit einer
Million Kronen heimlich ein Flugzeug nach Rot¬
terdam und London zu besteigen, BoNdy wollteganz einfach eine Auslandsreise unternehmen,
hatte aber „zufällig" vier Millionen Kronen in
der Tasche.
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Am 21. Juni : 1919: Admiral Reuter versenkt
in Scapa Flow  die auf Grund der Waffen-
srillstandsbedingungeninternierten Kriegsschiffe.
Ein erstes Leuchten in dunkelster Nacht.

„Wer sich selbst verläßt, der wird ver¬
lassen: das Volk, das an sich verzweifelt,
an dem verzweifelt die Welt, und die Ge¬
schichte schweigt auf ewig von ihm. Unser
Volk ist in einem jeglichen von uns —da¬
rum lasset uns wacker sein!" (E. M. Arndt).

Dienstnachrichten
Der Kultminister hat u. a. verseht den Haupt¬

lehrer Kläger in Engstlatt, Kreis Balingen,
nach Nagold.

Der Kultminijter hat folgende Hauptlehrer
der Volksschule an die ländliche Berufsschule
verseht: Sehburger in Gechingen.  Kreis
Eolw . nach Lalw : Stengel in Unterm us-
ba ch, Kreis Freudenstadt, nach Plieningeg . Krs.
Stuttgart.

Der Landesbischof hat die Pfarrei GüItlin-
g e n Dek. Nagold, dem Pfarroerweser Andreas
Erike daselbst übertragen.

Sommev-Gotmenwende
Nun feiern wir wieder Sonnenwende!

Millionen von Volksgenossen. Männer und
Fstauen. Jungen und Mädel begehen gemein¬
sam heute Dienstag abend die ur¬
alte Feier der Sommer -Sonnenwende . Um
21 Uhr haben sich überall auf den Höhen im
schwäbischen Land die Volksgenossenum dm
ragenden Holzstoß versammelt. Gemeinsam
sichren die Gliederungen der NSDAP , die
Gestaltung der Feier durch.

So bekennen sich überall Partei und Volk
zu ehrwürdigem Brauchtum . Und wenn wir
diese Feier zum erstenmal im großdeut-
schen Reich  begehen , erinnern wir uns.
Laß gerade die Nacht der Sonnenwende im¬
mer ' zu einem großen gemeinsamen
Bekenntnis  zu beiden Seiten der alten
Reichsgrenze geworden war . Als Symbol des
Willens zur völkischen Einheit leuchten die
Feuer . Alles Kleine und Gemeine, alle Nie¬
dertracht und Zweifel sollen im lohenden
Flammenstoß der Sonnenwende verzehrt
werden . Groß aber soll in allen Herzen das
Licht der starken Zukunft entbrennen.

Tie Sonnenwendnachi ist für uns eine
Nacht des Bekenntnisses  zur Welt¬
anschauung des Nationalsozialismus . In
diesem Jahre , im Jahre der Befreiung und
Heimkehr der Ostmark des Reiches wird sie
zu einer Freudenstunde , zum Ausdruck des
Glücks und des unermeßlichen Dankes, der
uns alle dem Führer gegenüber verbindet.
Letzter und tiefster Sinn aber ist. daß wir
uns aufs neue am nächtlichen Feuer schwö¬
ren , weiter für die Größe des Reiches zu
kämpfen. Unser Glaube ist der Kampf für
die Gemeinschaft, um die Gestaltung des
Lebens und ein starkes Auflehnen gegen das.
was andere „unabänderlich " nennen mögen.
Richtungweisend auf diesem Wege sind uns
die jährlichen Feiern der Sonnenwende.

Sverfvvechrms

«TOI«!
zen Volksleben zusammenhängt, - wie sie von
uns verlangt ist durch die Bevölkerungsdichte
und andere Bedingtheiten. Er wies darauf hin.
daß durch minderwertige Arbeit der deutschen
Volkswirtschaft jährlich 2>1 Milliarden Mark
verloren gehen und daß mithin auch das Schaf¬
fen des Einzelnen keine Privatangelegenheit
sein könne. Voraussetzung für die Lösung der
sozialen Frage seien zuerst Fleiß und Tüchtig¬
keit. Er schloß mit den zeitlos wahren Worten:
Geselle ist, wer etwas kann: Meister, wer etwas
ersann: Lehrling aber ist - jedermann!

Mit einem dreifachen Sieg-Heil auf den Füh¬
rer und den deutschen Hymnen klang der offi¬
zielle Teil dieser schönen und für die Freige¬
sprochenen und mit Auszeichnungen Geehrten
ebenso bedeutsamen Feier aus und ging in ein
fröhliches Zusammensein Uber.
SevlSrrsevurrg eine« KsasivofMnkL

Verlängerung der Kraftpostlinie Altensteig-
Simmersfeld bis Enzklösterle. Die Kraftpostlinie
Altensteig—Simmersfeld wird während der
Hauptreisezeitvom 26. 6. bis 31. 8. 38 bis Enz¬
klösterle verlängert und verbindet dadurch das
Nagold- mit dem Enztal. In Enzklösterle be¬
steht Anschluß an die Kraftpostlinie Wildbad-
Freudenstadt und zurück. Die Fahrten zwischen
Simmersfeld und Enzklösterle sind zunächst nur
versuchsweise eingerichtet worden, um den Kur¬
gästen von Simmersfeld und Umgegend eine
verbesserte An- und Abfahrgeleqenheit über
Wildbad und den Kurgästen von Altensteig und
Umgegend eine Ausflugsgelegenheit nach Wild-
bad zu schaffen. Nach dem Sommerfnhrplan
1938 bestehen folgende Verbindungen: Alten-
st c i q ab 9.30 Uhr. Simmersfeld ab 10.11 Uhr,
Enzklösterle an 10.30 Uhr, Wildbad an 11.10
Uhr. Altensteig ab 13.10 Uhr, Simmersfeld ab
13.51 Uhr, Enzklösterle an 14.08 Uhr, Wildbad
an 14.45 Uhr. Von Wildbad  ab : 8.56 Uhr.
Enzklösterle ab 10.35 Uhr, Simmersfeld an 10.59
Uhr. Ferner Wildbad ab : 16.35: Enzklösterle ab
17.10 Uhr: Simmersfeld an 17.58 Uhr. Alten¬
steig. Bahnhof an 18.31 Uhr.
Bann - und 41ntevsan-GN»»ifeft dev

KMev -Snsend
am 25. und 26. Juni in Nagold

Der nächste Samstag und Sonntag sind für
Nagold wieder Großtage der Leibesübungen.
Der HJ .-Bann und BdM.-Untergau Schwarz¬
wald 401 bringt an diesen beiden Tagen auf
den Nagolder Sportplätzen sein großes Sportfest
zur Durchführung. Diese gewaltige sportliche
Heerschau, deren Ausmaß man an der riesigen
Teilnehmerzahl von 1500 Jungen und Mädel
ermessen kann, wird wieder ein beredtes Zeug¬
nis ablegen von der körperlichen Ertüchtigung
unsere Heranwachsenden Jugend.

Kens Ln§tttn!en
Die Deutsche Lufthansa hat nun auch die

Linie Stuttgart - München mit An¬
schluß Wien —Budapest  neu eröffnet. Da¬
rauf seien die Besucher Deutsch-Oesterreichs be¬
sonders hingewiesen. Programme und Auskünfte
find bei den Reisebüros und den Zweigstellen
der Deutschen Lufthansa erhältlich.

Betviebsansklns dss Slutshsufss
rkoO mir Sa . Gtaksev Le LsMeu
Bei der 1. Mai-Feier wurde der Belegschaft

bekannt gegeben, daß ein Betriebsausflug ge¬
plant sei, und zwar eine zweitägige Fahrt nach

Oesterreich. Wir freuten uns alle auf die Reise
nach Schruns im Montafontal , war uns doch
zum größten Teil das Hochgebirge fremd. Am
Samstag früh 5 Uhr begann die Fahrt mit
der gesamten Belegschaft, Frauen und Kindern.
Mit frohem Gesang ging die Fahrt über He-
chingen—Sigmaringen nach Heiligenberg. Hier
kurze Rast und Schloßbesichtigung. Dann weiter
zum Vodensee. Besichtigung von Meersburg.
Tann den Bodensee entlang über Friedrichs¬
hafen nach Bregenz sschnelle und freundliche
Grenzformalitäten). nach Dornbirn (bei vor¬
züglicher Verpflegung Mittagsrast ). Anschließend
Besichtigung der bekannten Rappenlochschlucht.
Von hier ging es weiter durch das tief ein¬
geschnittene Montafontal nach Schruns, unse¬
rem Endziel, wo bei Tanz und Spaziergängen
die Zeit viel zu schnell verging.
- Am Sonntag früh machten fast sämtliche Teil¬
nehmer eine herrliche Wanderung zur Bartho-
lomäkirche und zum Fernblick. Wenn es auch
manchen Schweißtropfen kostete, so war doch
jeder Teilnehmer reich entschädigt durch den
schönen Blick auf die gewaltigen schneebedeckten
Berge.

Ungern trennten wir uns nach dem Mittag¬
essen von Schruns und seinen Bergen, sowie den
gastfreundlichen Volksgenossen von Oesterreich.
Auf der Heimfahrt wurde noch die Zeppelin-
Werft und der neue Zeppelin besichtigt. Dann
ging es in rascher Fahrt auf der Autobahn, die
viele noch nicht gesehen hatten, nach Nagold
zurück, wo wir um 11 Uhr wieder ankamen.
Ein schöne Erinnerung werden uns diese Tage
sein: besonders schön deshalb, weil die Be¬
triebsgemeinschaftdurch solche Festtage vertieft
wird. Dank der KdF. für die wohlorganisierte
Fahrt . Ganz besonders herzlichen Dank aber
gebührt unseren beiden Betriebsführern Wal¬
ter Koch und Staiger.

Berkehrsunfall
Simmersfeld. Am Sonntagabend ereignete

sich kurz vor 20 Uhr bei der Einmündung des
Fünfbronner Sträßchens in die nach Enzklösterle
führende Verkehrsstraßebeim „Anker" ein Ver¬
kehrsunfall. Ein Kraftwagenfahrkr, der aus
Fünfbronn kommend in die nach Enzklösterle
führende Straße einbiegen wollte, .bemerkte
vor dem Gasthof „Anker" einen Motorradfah¬
rer. der völlig die Herrschaft über sein Rad
verloren hatte und in raschem Tempo im Zick¬
zackkurs auf der linken, also falschen Straßen¬
seite fuhr. Da der Personenkraftwagen nur
eine geringe Geschwindigkeit hatte, lenkte sein
Führer nicht in die Straße ein, sondern brach¬
te seinen Wagen im linken Siraßenkandel zum
Stehen. Der Motorradfahrer fuhr trotzdem auf
den Wagen aus und kam zu Fall , wobei er sich
eine Gehirnerschütterung und Verletzungen im
Gesicht und an den Händen zuzog. Ein in der
Nähe befindlicher Sanitäter des Reichsarbeits¬
dienstes leistete die erste Hilfe. Der Ortsarzt
verband den Verletzten und ordnete die Ueber-
iührung ins Kreiskrankenhaus an. Das Motor¬
rad wurde nur geringfügig beschädigt und auch
bei dem Personenkraftwagen nur die Hintere
Stoßstange etwas verbogen. — Zu dem Ver¬
kehrsunfall erfahren wir, daß es sich bei dem
Motorradfahrer um den Kraftwagenführer Bur-
geois aus Simmersfeld handelt. Dieser hatte
in einem Gasthaus gezecht und wurde von einer
Fahrt mit dem ihm nicht gehörenden Motor¬
rad gewarnt. Die eigentliche Ursache des Un¬
sicherwerdensdes Motorradfahrers ist in der
eingeworfenen Straße beim „Anker" zu erblicken,
auf der dieser ins Schleudern kam.

Um 17 Uhr fand gestern im festlich geschmück¬
ten Saal des „Löwen" die feierliche Losspre¬
chung von 35 Lehrjungen zu Junggesellen und
46 Gesellen zu Jungmeistern statt. Unter den
zur Feier Erschienenen waren Landeshandwerks¬
meister Philipp Baetzner  MdR ., Ortsgrup¬
penleiter Ratsch  und der Leiter der Gewerbe¬
schule Sanwald  Rund 200 Personen, der
junge Nachwuchs weit überwiegend, füllten den
Saal , als das Lied „Nun laßt die Fahnen
wehen" verklungen war und Kreishandwerks¬
meister Kaupp  das Wort zur Begrüßung er¬
griff. Er gedachte zuerst des Aufstiegs, den das
deutsche Volksleben seit 1933 genommen hat,
und hob dann heraus, daß Können , Wissen
und Leisten  heute mehr denn je ihre Be¬
deutung haben, um uns den Daseinskampf be¬
stehen zu lassen. „Wenn es auch noch viele
Volksgenossen gibt", sagte er, „die eine. Frei¬
sprechung für etwas ansehen, das sie nicht be¬
rührt, so wollen doch wir, die wir hier ver¬
sammelt sind, diese Stunde als eine Weihe-
stunde betrachten". Alsdann traten die Jung¬
gesellen vor und empfingen die Gesellenbriefe.
Ihnen folgten die Jnngmeister. Nachdem sie ge¬
lobt hatten, sich allezeit opferbereit, selbstlos und
treu für den Führer und sein Werk einzu¬
setzen, händigte ihnen unter herzlichen Worten
KreishandwerksmeisterKaupp die Meisterbriefe
aus. Das gemeinsam gesungene Handwerkerlied
beendigte diesen Teil der Feier. Lustige Vorträge
waren in das Programm eingefügt.

Im Anschluß daran erfolgte durch Kreishand¬
werksmeister Kaupp, anstelle des verhinderten
DAF.-Obmanns Pfohmann , die Sieger¬
ehrung  aus dem diesjährigen Reichsberufs-
wettkampf. Es haben erhalten:
In der Fachschaft Holz: Alfred Günther,

Nagold, den 1. Preis in der Klasse K;
in der Fachgruppe Bekleidung: Emma Schütt¬

le , Nagold, den 1. Preis : Elsa Klen .k,
Jselshausen, den 2. Preis : Margarete Kalm-
b a ch, Verneck, den 3. Preis in der Klasse

in der Fachschaft Nahrung: Karl Rauer,  Na¬
gold, den 3. Preis in der Klasse L.
Nagold kann auf dieses Ergebnis stolz sein.

Dann erhielten noch zwei Junggesellen, die die
beste Prüfung gemacht hatten, zwei Preise: Ro¬
bert Beutler  aus Schönbronn und Georg
Walz  aus Haiterbach (Tischlerinnung).

Das mit lebhaftem Beifall aufgenommene
Schlußwort hielt Landeshandwerksmeister PH.
Baetzner.  Auch er unterstrich, wie untrenn¬
bar unsere Leistungsfähigkeit mit unserem gan-

Subeilfetev des Semiuavkrrefes 188S/88
Letzten Donnerstag feierte der Kurs 1883/88

im kleinen Saal des Hindenburgbaus in Stutt¬
gart  den 50jährigen Austritt aus dem Se¬
minar Nagold.

' Von den 32 Kursgenossen, die am 8. April
1885 als angehende Führer der Jugend aus
dem Seminar ins Leben hinaustraten , waren
17 anwesend. 4 durch Krankheit verhindert, 11
gestorben. Zu den letzteren gehört auch der Na¬
golder. leider fo früh verstorbene Christian
Schuon.  Von den 9 Freunden, die nach den
zwei Jahren Präparandenzeit in andere Semi¬
nare eingetreten sind, leben nur noch drei. Zwei
davon sind bald in den braunschweigischenSchul¬
dienst eingetreten. Der eine war 40 Jahre lang
Taubstummenlehrer in Braunschweig, der an¬
dere zuletzt Schulrat in Schöningen. Auch die
Frauen waren mitgekommen, dazu einige Wit¬
wen verstorbener Freunde, worunter die Witwe
des 1925 verstorbenen Ministerialdirektors Ju¬
lius Keck, der in Nagold aufgewachsen ist. Mit
Freuden begrüßten die Jubilare auch ihren ein¬
stigen Lehrer, Oberschulrat Köhler  aus Eß¬
lingen. Er ist der einzige, der noch lebt, von
all den Männern , die im Seminar sich redlich
bemühten, dem Kurs das Rüstzeug für Beruf
und Leben mitzugeben.

Die Versammlung war beherrscht von der Er¬
innerung an die liebe, alte Seminarstadt mit
dem schönen Schloßberg, die in den fünf Jahren
die jungen Menschen zu lebenslanger Freund¬
schaft verbunden hat und die nun nicht mehr
Seminarstadt sein soll! Diese Freundschaft ge¬
hört ja zum Schönsten, was das Seminar sei¬
nen Seminaristen mitgegeben hat. Dazu kam
die Freude,darüber, daß man noch da ist. Nicht
jedem ist es beschieden. das achte Lebensjahr¬
zehnt zu erreichen. Ihre besondere Bedeutung
bekam die Zusammenkunft durch die Tatsache,
daß die Lebensarbeit nun hinter den Jubilaren
liegt. Mit Wehmut, aber viel mehr mit dank¬
barer Freude blicken sie darauf zurück, nicht im
Uebermut: Wenn Siebzigjährige auf ihr Tage¬
werk zuriickschauen, taut der Stolz hin und
beugt sich die Stärke. Was die Freude der Ju¬
bilare erhöht, ist der Gedanke daran, daß sie
ihre Arbeit in einer Zeit tun durften, in der
auf allen Gebieten des Lebens eine reiche Ent¬
wicklung des Lebens sich voll,zog. Als sie in
die Schularbeit eintraten, herrschte in der Schule
die Herbartsche Pädagogik. Eine Lehrmeinung

folgte der anderen. In der Psychologie jagte
ein System das andere. Jede dieser Bewegungen
beschäftigte sie vollauf mit ihren Problemen,
bereicherte ihr Wissen und vertiefte ihre Welt¬
anschauung. Auf dem Gebiet der Standesbestre¬
bungen wurden in diesen 50 Jahren dem Leh¬
rerstand fast alle Wünsche erfüllt. Der Stand
durfte die Befreiung von der geistlichen Schul¬
aufsicht und seine Selbständigmachungerleben.
Finanziell und sozial wurde er endlich den ent¬
sprechenden anderen Ständen gleichgestellt. Der
Krieg hat den Jahrgang zwar vom aktiven
Heeresdienst verschont, aber von dem und jenem
hat er auch schwere Opfer gefordert. Alle aber
durften in der Heimat ihren Gemeinden und
dem Vaterland mit aller Kraft dienen, so daß
sie wissen, was wahre Vaterlandsliebe ist. Wohl
fehlt es auch nicht an unangenehmenErinnerun¬
gen. an Schicksalsschlägen und Enttäuschungen,
an viel Sorge und Mühe. Am Ende seiner
Laufbahn ist man sich so mancher Unzulänglich¬
keit und so manchen Ungenügens bewußt. Aber
die unangenehmen Erfahrungen haben glück¬
licherweise die Eigenschaft, daß sie rascher ver¬
blassen. Und die angenehmen Erfahrungen
überwiegen doch bei weitem. Alle die freund¬
lichen Erinnerungen sind als fröhliche Schar
mit herübergezogen in den Ruhestand und ver¬
schönern den Lebensabend.

Schulrat i. R. Süßer,  früher in Heilbronn,
jetzt in Degerloch, begrüßte Freunde und Gäste.
Studienrat i. R. Knöller  in Mühlacker hielt
die Festrede, Oberreallehrê , i. R. Knödel
feierte die Frauen , und der Dichter der Pro¬
motion, Oberlehrer i. R. Ernst Kapp,  ein
gebürtiger Nagolder, widmete dem Kurs ein
sinniges Geedicht. Oberlehrer i. R. Bock in
Göppingen und Oberlehrer i. R. Binder  in
Tuttlingen erfreuten die Anwesenden durch,
Klaviervorträge. An die Freunde und an die
Witwen, die nicht haben kommen können, wur¬
den Erußkarten mit der Ansicht der Seminar¬
stadt gesandt, welche die Zaisersche Buchhandlung
in alter Freundschaft mit einem Gruß der Se¬
minarstadt geliefert hatte. Schulrat i.R. Wag¬
ner,  jetzt Weißenfels a. d. Saale , sandte ein
Glückwunschtelegramm.

Wer wird bei der nächsten Zusammenkunft
noch mit dabei sein dürfen? Mit dieser Frage
und mit dem herzlichen Wunsch: Auf Wieder¬
sehen, reichten sich die Freunde am Abend zum
Abschied die Hände.

Schwarzes Brett
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I' trvlei -Illntvv mit

NSDAP . Kreisleitung Calw
Amt für Volkswohlfahrt

Die Kreisamtsleitunq ist am Donnerstag
den 23. und Freitag , den 24. Juni 1938 ge¬
schlossen. Kreisamtsleiter.

NSG. „Kraft durch Freude"
Neue Oesterreichfahrt

Unter der Nr. 113/38 findet in der Zeit vom
7. 8. bis 14. 8. 38 eine Urlaubsfahrt ins Auf-
nahmegebiet Imst . Tarrenz, Nassereith. Schön-
wies. Zams und Umgebung statt. Der Teil¬
nehmerpreis beträgt NM. 33. . Interessenten
wollen sich sofort bei den Ortswarten der KdF.
und bei der Kreisdienststelleauf vorgeschriebe¬
nem Formular melden. Kreiswart.

1 » H, I

Jugendgruppe der NS.-Frauenschast und des
Deutschen Frauenwerks

Heute 20 Uhr Heimabend im 1. Stock des
Hauses der NSDAP.

HJ .-Gef. 24 401
Heute 19.45 Uhr treten sämtliche Mannschafts¬

und Einzelkämpfer fürs Bannsportsest zum Trai¬
ning am Sportplatz Calwerstraße an. Geff.

JM .-Eruppe 24 401
Die zur Nachuntersuchungbestimmten IM.

sind heute Dienstag punkt 19.45 Uhr frisch
gewaschen, Sport untergezogen, im Dienstzim¬
mer (Zipft).

Die Führerinnen der Scharen und die Sport-
wartin ist ebenfalls zur selben Zeit daselbst.
^ Von den Schaftführerinnen brauche ich bis
Freitag , den 24. eine ganz genaue Liste ihrer
Schäften mit Namen, Anschrift. Geburtstag und
Mitglieds-Nr. Fiihrerin der Gruppe.

VdM.Gruppe 24/401
Heute pünktlich 20 Uhr ist für alle Scharen,

einschließl. Jselshausen, Sport . Ich erwarte die
Teilnahme aller Kameradinnen. Entschuldigun¬
gen gibt es keine. Antreten auf dem Stadtacker.
Der Beitrag ist sofort der zuständigen Schaft¬
führerin abzuliefern. Widrigenfalls werden die
betr. Kameradinnen rücksichtslos über den Bann¬
geldverwalter namentlich dem Gebiet gemeldet.

Ich weise nochmals auf die ärztliche Unter¬
suchung am Mittwoch nachmittag hin. Antre¬
ten 14 Uhr am roten Schulhaus, Sport unter¬
ziehen. Führerin der Mädelgruppe.

Kreisspieltag des Kreises 5 Nagold in Calw
Turnwartelehrgang für Breslau

Ein herrlicher Sonntagmorgen nahm seinen
Anfang, als Kreissportwart Pantle - Calw
auf dem idealen Turn - und Spielplatz des
TV. Calw den diesjährigen Kreisspieltag für
Sommerspiele eröffnet«. Nach der Flaggenhis-
sung und Einteilung der Mannschaften durch
den Leiter der Veranstaltung, Obmann Emil
K e l l e r - Obernhausen, begannen die Wettbe¬
werbe im Faustball. Auf zwei Spielfeldern
wickelte sich nun ein lebhafter Spielbetrieb ab:-
wobei die zahlreichen Zuschauer vollauf auf
ihre Rechnung kamen. Die Spieler zeigten wirk¬
lich gute Leistungen, ja einzelne Mannschaften
konnten direkt als Meister ihres Faches ange¬
sprochen werden. So der vorjährige Meister
des Kreises. TV. Obernhausen, der seinen ärg¬
sten Konkurrenten, den TV. Alzenberg nur
knapp besigen konnte. Beim VfL. Nagold fiel
der einarmige Leinenspieler auf, der über eine
geradezu fabelhafte Ballbehandlung verfügte.

Ergebnisse im Faustball 1. Mannschaften:
TV. Alzenberg — TV. Niebelsbach 43:41
TV. Alzenberg — VfL. Nagold 37:41
TV. Höfen — TV. Obernhausen 38:54
TV. Obernhausen — TV. Niebelsbach 46:32
TV. Höfen — VfL. Nagold 36:51
TV.Obernhausen — TV. Alzenberg 45:40
TV. Niebelsbach — TV. Höfen 44:29
TV. Niebelsbach — VfL. Nagold 50:46
VfL. Nagold - TV. Obernhausen 38:47
TV. Alzenberg — TV. Höfen 48:34
2. Mannschaften:
TV. Obernhausen — VfL. Nagold 65:22
TV. Alzenberg — TV. Obernhausen 29:48.
TV. Obernhausen 1. gelang es dieses Jahr

wieder, die Kreismeisterschaftim Faustball zu
erringen. Ebenfalls konnte sich Obernhausens 2.
an die Spitze setzen. Die Kreisführung übermit¬
telt die besten Glückwünsche.

Die Ausscheidungsspielefür den 2. und 3.
Platz der 1. Mannschaften zeitigten folgende
Ergebnisse:

Nagold — Alzenberg 20:27
Alzenberg— Niebelsbach nach zweimaliger Ver¬
längerung 27:27 und 13:13.

Im letzteren Spiel wurde erbittert um die
nächstbesten Plätze gestritten: es war ein Kampf
voll Spannung und nach zweimaliger Ver¬
längerung trennten sich beide Mannschaftenun¬
entschieden.

Zum Abschluß des Kreissoieltages. der in
allen Teilen einen schönen Verlauf nahm, ge¬
langte ein Korbballspiel zwifchen den»Turner¬
innen Le-- VfL. Nagold und des 2W. Neuen¬
bürg unter Leitung von Frauenturnwart
Strauß -Nagold zur Austragung. Dabei gin¬
gen die Turnerinnen von Nagold nach einem
schönen Spiel mit 3:1 siegreich hervor.

Der Leiter und die Kampfrichter der Spiele,
unter ihnen Unterkreisspielwart 2 che mpf-
Obernhausen, haben sich um die Ausgestaltung
des Kreisspieltages verdient gemacht.

Am gleichen Tage fanden sich in Ealw auf dem
Turn und Spielplatz die Turnwarte unter
Kreisfachwart Löbe -Wildbad und Obmann
Schertlin  aus Freudenstadt zur Bres¬
lau-Vorbereitung der Sondervorführungen zu¬
sammen. Sauer.
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Stand der Maul - und Klauenseuche
Die Maul- und Klauenseuche ist au »gebra¬

chen  in den Gemeinden Votenbeim „nd Michel¬
bach. Krei» Brackeicheim, Berg. Obermarchtnl und
Emerkingen Kr». Ehingen, Knggitatt. Hausen.
Michclbacba. d. L. und Wiesenbach. Kr». Kera-
bronn Michelield. Kr». Hall. Ha»lach und Leut-
kirch. Kr». Lcutkireb. MvoZburg. Kr». Riedlingen
Rammingen. Kr». Ulm.

Die Seuche ist erloschen  in den Gemeinden
Unterweiler, Kr». Lnnvheim bbuat. Kr». Nere»-
heim, Loniee, Kr». Ulm und Oeffingen. Kr».
Waiblingen.

Vier Verräter Eingerichtet
Stuttgart , 20. Juni . Tie Jiistizpressestelle

beim Volksgerichtshof in Berlin teilt mit:
Ter 36jährige Stefan L o v a s z. der 30jäh-
rigc Josef S t e i d l e, die 28jährige Lise¬
lotte Herr  m ann — alle drei aus Stutt¬
gart — und der 3ljährige Artur Goeritz
ans Manuell sind heute morgen hingerichtct
worden. Lovasz war vom Volksgerichtshof
wegen Vorbereitung zum Hochverrat unter
erschwerenden Umständen zum Tode verur¬
teilt worden weil er an leitender Stelle
versucht hatte , in Süddentschland eine
kommunistische Organisation ansznbanen.
Durch das gleiche Gerichtsurteil sind
Steidle , Goeritz und Liselotte Herrmauu
wegen Landesverrats in Tateinheit mit
Vorbereitung zum Hochverrat zum Tode
verurteilt worden, steidle und Herrmauu
haben mit hohen kommunistischen Funk¬
tionären des Auslandes in Verbindung
gestanden und an sie n. a. geheime nuli-

rärische Anlagen verraten . Goeritz hat
Staatsgeheimnisse , die ihm auf seiner Zt.
mit militärischen Aufgaben beschäftigten
Arbeitsstelle bekannt geworden waren , an
einen mit dem Auslände in Beziehung
stehenden kommunistischen Funktionär ver¬
raten . obwohl er durch die Werksleitung
über seine Pflichten zur Geheimhaltung
eingehend belehrt worden war.

Markgröningen . 20. Juni . (Beim Auf¬
springen auf den Zug verun¬
glückt .) Am Sonntagabend wollte ein in
den 50er Jahren stehender Mann ans Feuer,
bach auf einen fahrenden Zug springen; er
glitt aus und stürzte so unglücklich auf das
Gleis , daß ihm der linke Fuß abgefahren
wurde . Man schaffte den Verletzten sofort
ins Krankenhaus.

Ein berühmter EtblaiMNfüiMr
Heidenheim, 20. Juni . In diesen Tagen

vollendet der ans Heidenheim stammende,
jetzt in Augsburg lebende ehemalige Schlot-
ser Christian Z ie g l e r sein 70. Lebensjahr.
Ziegler ist vor allem als Kreuzotterniager
bekannt geworden. Er hat bisher über 700
dieser gefährlichen Reptilien erlegt, wobei er
nicht weniger als 28mal gebissen worden ist.
sich aber jedesmal nach kürzerem oder länge,
rem Krankenlager wieder erholte.

Ulm, 20. Juni . (Todesopfer einer
alten Unsitte .) Am Samstag wollte sich
ein Schüler in der Wörthstraße während der
Fahrt aus die Deichsel eines Anhänoewagens
eines Pferdefuhrwerks sehen. Ter Schüler
st ü r z ! e a b u n d w u r d e ü b e r i a h r e n.
Tie Verletzungen waren so schwer, oaß er
daran gestorben ist.

Calw. 20. Juni . (Leichtsinnige töd.
sich vernngl  ü ckt.) Eine Frau über-
anerte aus den Zuruf einer Bekannten eine
Straße , ohne sich zu vergewissern, ob diese
auch frei sei. Ein Motorradfahrer , der in
diesem Augenblick daher kam, bog weit nach
rechts ans . um hinter der Frau vorbeizu-
iahren . Als diese nun merkte, baß sich ein
Motorradfahrer näherte , ging sie wieder zu¬
rück. Ter Motorradfahrer riß dann sein Rad
wieder nach links. In diesem Augenblick ging
die Frau wieder nach vorn . Dabei wurde sie
von der Lenkstange des Motor,
rades erfaßt  und zu Boden geworfen,
wo sie bewußtlos liegen blieb. Der Motor¬
radfahrer wurde durch den Anprall vom Rad
aeschleudert; auch er verlor das Bewußtsein.
'Sein Rad lief auf den Gehweg und»verkehre
dort zwei Personen . Die verletzte Frau starb
in der Nacht zum Montag im Krankenhaus;
die Verletzungen des Motorradfahrers sind
leichterer Natur.

Pforzheim, 20. Juni . (Den Ehemann
mit dem Rasiermesser bearbei.
t e t.) In einem Wohnwagen auf dem Meß¬
platz geriet ein Ehepaar in einen Streit , m
dessen Verlaus die Frau ihrem Manne mit
einem Rasiermesser auf dem Rücken eine
größere Schnittwunde  beibrachte . Die
Wunde mußte im Krankenhaus vernäht
werden.

Rottenburg , 20. Juni . lN u f d e r Fahrt
in die Heimat gestorben .) Ter
87 Jahre alte Kaufmann Eugen Tiebold
wollte seiner Vaterstadt Rottenburg nach
mehrjährigem Aufenthalt in Amerika einen
Besuch abstvtten . Auf seiner Reise m die
Heimat erkrankte er plötzlich an

Blinddarmentzündung , und er mußte sich in
Mainz einer Operation unterziehen. Tie
Krankheit war aber schon so weit vorgeschrit¬
ten. daß ärztliche Kunst ihn nicht mehr zu
retten vermochte.

>

Gestorbene: Maria Hecht geb. Stähle . 86 I ..
Ditzingen ' Georg Feucht. 73 Jahre alt.
Reippersberg / Gottliebin Klent geb.
Vogelmann, 80 Jahre alt , Oberot  Chri¬
stine Bayer, 57 Jahre alt , Altensteig-
Dorf / Pauline Teufel geb. Teufel, 72 I.
alt , Horb / Bertha Schnell geb. Mickeler.
60 Jahre alt , Rottenburg.

ivr > c/ Letter?
Wetterberichtdes ReichSwcttcrüienIteS

Ausgabeort Stuttgart
Ausacacbcu am SV. Juni , abends 8.W Uhr

Voraussichtliche Witterung für Dienstag:
Besonders im Süden vielfach heiter, trocken
und warm.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch:
Heiter und warm , allmählich aufkommende
Gewitterneigung.

Druck und Verlag des Gesellschafters:
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagold,

Verantwortlich für den gesamten Jnhait
Hans Kurth,  Nagold.

DA. V. 38: 2834.
Zur Zeit ist Preisliste Nr. I gültig

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Amtliche Bekanntmachungen

HWtkötW liir ZiegtllM
Das Köramt Württemberg, Abt. e) für Ziegenböcke, ver¬

anstaltet die Hauptkörung für Ziegenböcke für den Kreis Nagold
gemäß 4 und 5 der Ersten Verordnung zur Förderung der
Tierzucht vom 26. Mai 1936 (RGBl . I, S . 470) am
Donnerstag , den 7. Juli 1938, nachm. 16 Ahr in Nagold

vor dem Städt . Farrenstall in der Lindachstraße
für alle Gemeinden des Kreises Nagold.

Zu dieser Hauptkörung sind sämtliche im Kreis Nagold
befindlichen6 Monate alten und älteren Ziegeuböcke vor-
zusühren. Von der Vorführung bei der Hauptkörung entbun¬
den sind solche Ziegenböcke, die in den letzten3 Monaten vor
der Hauptkörung bei einer Sonderkörung oder Nachkörung vor¬
geführt und dort angekört wurden oder in den nächsten vier
Monaten bei einer Sonderkörung vorgesührt werden sollen.

Tie Besitzer der Ziegenböcke haben die Körbücher mit Ab-
stummungsnachweisen für sämtliche zur Vorführung bei der
Hauptkörung verpflichteten Ziegenböcke bis spätestens 22. Juni
1938 an das Köramt Württemberg, Stuttgart -^ , Postfach 898
einzusenden.

Den Besitzern der Vatertiere wird in ihrem eigenen Interesse
empfohlen, den Böcken rechtzeitig die Klauen zu schneiden oder
schneiden zu lassen und dieselben vor der Körung täglich min¬
destens eine halbe Stunde im Freien zu führen.

Nach t; 29 der Ersten Verordnung zur Förderung der Tier¬
zucht vom 26. Mai 1936 (RGBl . I, S . 470) wird

g) mit Geldstrafe bestraft, wer vorsätzlich oder fahrlässig ein
nicht angekörtes oder abgekörtes Vatertier zum Decken
verwendet oder von einem solchen Tier decken läßt,

b) mit Geldstrafe bis zu Hü ISO.— bestraft, wer vorsätzlich
oder fahrlässig entgegen dieser Aufforderung ein Valer-
tier auf der obenangeführtenHauptkörung nicht vorsührt.

Die Bürgermeister und Ortsbaueruführer sind verpflick
tet bei der Kauptkörung, die für ihre Gemeinde angesetzt ist,
am Körort anwesend zu sein.

Stuttgart , den 10. Juni 1938
Köramt Württemberg

201 Abteilung e) für Ziegenböcke
Dr . Boepple,  Vorsitzender

Nagold , den 16. Juni 1938
Der Landrat: Dr. Haegele , A. V.

Straßensperrung
Infolge eines Erdrutsches wird die Landstraße 1. Orduug

Nr . 343 zwischen Wildberg und Effriugen auf die Dauer
von etwa drei Wochen für de« gesamten Straßenverkehr
gesperrt. Umleitung über Neubulach bezw. Wart. 20l

Nagold , den 20. Juni 1938
Der Landrat : I . A. Hagenmeyer , Reg.Assessor.

Unter Hinweis auf meine Bekanntmachung vom 7. Juni 1938
im „Gesellschafter' Nr . 130 detr.

Gesundheitsappell der Jugend
fordere ich die noch nicht untersuchten Mädchen im Alter von
14—21 Jahren letztmals auf, sich am

Mittwoch, den 22. Juni 1938, nachmittags 14.99 Ahr
am Roten Schulhaus einzufinden. Sport unterziehen.

Die Eltern, Lehrherren, Gefolgschaftsführerund Hausfrauen
sind verpflichtet, den zur Untersuchung verpflichteten Mädchen
die erforderliche Freizeit zu gewähren.

Nagold , den 20. Juni 1938 211
Der Bürgermeister.

Bekanntmachung
Der

Beginn der allgemeinen Heuernte
wird auf heute  festgesetzt. Es ist deshalb mit dem Mähen
aus den Gewändern und Schleifwegen zu beginnen. Wer dies
unterläßt , hat sich den daraus erwachsenden Schaden selbst zu¬
zuschreiben.

Nagold , den 21. Juni 1938 211
Der Bürgermeister.

Während der Wechseljahre
treten häufig Unpäßlichkeiten auf. wie Blutandrang zum Kopf,
fliegende Hitze, und zuweilen machen sich Nervenstörungen un¬
angenehm bemerkbar. Als ein ausgezeichnetes Mittel , das diese
Beschwerden und Schmerzen lindert, hat sich seit über einem
Jahrhundert Klosterfrau-Melissengeist bewährt, der. regelmäßig
angewendet, wie in den Wechseljahren so auch in den kritischen
Tagen der Frau wertvolle Dienste leistet. Man nimmt bei
Bedarf auf einen Teelöffel Feinzucker etwas Klosterfrau-Me¬
lissengeist oder trinkt einen Teelöffel davon auf einen Eßlöffel
Wäger Schon nach kurzer Zeit bemerken die meisten Menschen
eine deutlich fühlbare Besserung.

Verlangen Sie Klosterfrau-Melissengeist in der nächsten Apo¬
theke oder Drogerie. Nur echt in der blauen Packung mit den
drei Nonnen, niemals lose.

Ins erste Spülbaü 5i1
hiimn,schnell wir- die
Msche klar und rem/

5ekläg1
cisn Zckivsrren?
Oss müssen 8te erleben ! HIZcki
«llesen sskrsn äsr Lp-mnung kommt
jetrt 3er biobepunltt . Oie Lntscbci-
3unA im letrten groben Xsmpk um
3ie ^VeItmeisters3mkt. Ovingt un¬
ser lcksx 3cn bruunen Lomber joe
bouls? XVtr3 er tVellmeister?
Äs können äabsi sein ! In äsr
blaebt UitOvoeb/Donnerstag ;,
22 . 23. 6., 11lbr , kören 8is (len
Lpsnncnöen Xsmpkbericbt mit
einem Leröt vom llunötunltberster

Km !»  Nonsulli
Hsgolü
Harktsirasss 42
Dermal SOS

*

Zu haben bei
S. W. Zaiser . Buchhaudl»»«

Ra>old

Bmier Imeihit
am Hinteren Schloßbergweg
liegen geblieben.

Der Finder wird gebeten, den¬
selben auf der Geschäftsstelle ab¬
zugeben. 1255

Die zugeteilte
ENvi ' Stv §
kann morgen abge¬
holt werden.

Otto Lehre, Mehlhdlg.

Tüchtiger 1254«Achrarik-
schveiner

für s o s o r t gesucht
X.Bareis.Möbelfabrik Rohrdors

rss/Zos Lsss/Z/g'//
kUi-kak.2.10. odsr NU« in LpoMsksri
128/l ^ polUvIr « XNAOltl

Soeben erschien:
Llax Driln:

SMtrchlche
im Weltkrieg

Der Verfasser hat ein richtiges
Wörterbuch zusammengetragen,
das alle Ausdrücke und Redens¬
arten enthält, die der schwäbi¬
sche Soldat mit Humor und
Spott , mit Liebe und Lächeln,
aber auch mit grimmigem Hohn
und schärfster Satire gebildet
hat um sein so ganz neues Le¬
ben im Kriege zu bezeichnen. —
Gebunden zu Mk. 2.40 ist das
Buch vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold

In cisnstbKrsi- IJsucts Zeigen vZr
csts Lsbmck eines kräftigen

Zungen -m

Op . Oügep mit Ippsu

1259

Rotfelden, den 17. Juni 1938

Danksagung 1252
Für die überaus zahlreichen Beweise auf¬

richtiger Teilnahme, die uns beim Ableben un¬
serer lieben Tochter und Schwester, meiner ge¬
liebten Braut , unserer lieben Schwiegertochter

Htlaea Vobriet
entgegengebrachtwurden, danken wir herzlich,
besonders dem Herrn Pfarrer für die tröstenden
Worte, dem Kirchenchor, den Altersgenossen
und all denen, die sie auf ihrem letzten Wege
begleiteten.

In tiefer Trauer:
Familie Friedrich Bahnet
Hans Büchner
Familie Fritz Büchner.

Oberjettiugen, den l9 . Juni 1938

Danksagung
Für die herzliche Anteilnahme aller Ver¬

wandten, Freunde und Bekannten anläßlich
des unerwarteten Todes meines guten Mannes,
unseres lieben Vaters und Großvaters

Lmlre »8  vkagler
fr. Adlerwirt

das große Grabgeleite, die trostreichen Worte
des Herrn Pfarrers , die vielen Kranzspenden
und den Gesang des Gesangvereins dankt innig

im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Gattin : Barbara Dengler.

in versctneclenen
Huskülrrungen
empkieklt

Mett 8eiä
Lupkerscsimieck
blsUolck, Inselstr . 22
(kr. Ltepksn Lcsisible)-
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von äer bürgerlichen Rechts-
zur volksgemeinschaftlichen Lebensoränung

Reichsminister Or. Frank über Rechtswissenschaft unä Seistesgeschichte
Berlin , 19. Juni . Die Jahrestagung der

Akademie für deutsches Recht
schloß am Samstag ihren Abschluß mit einer
aus Anlaß des fünfjährigen Bestehens dieses
Instituts einberufenen Vollsitzung im Fest-
saal des Berliner Rathauses , in deren Mit¬
telpunkt neben einem Vortrag des ungari¬
schen Justizministers Dr . von Mikeez
über die verfassungsrechtliche Entwicklung
Ungarns grundlegende Ausführungen des
Präsidenten der Akademie , Reichsminister
Dr . Frank,  über die geistesgeschichtliche
Lage der deutschen Rechtswissenschaften
standen.

Ueber die Sicherung von Rasse, Boden und Ar¬
beit erhebe sich das Reich des Nationalsozialis¬
mus. Dieses Deutsche Reich habe unter dem
Nationalsozialismus die Rechtssorm des Einheits¬
staates gefunden. Die Staatsrechtswissenschast des
Dritten Reiches habe daher von der Einheit
des Reiches  auszugehen . Die Verfassung im
formalen Sinne liege in der inneren Geschlossen¬
heit der GesetzgebungAdolf Hitlers , deren Ziel-
richtnng und Auslegung gewährleistet sei durch
die Verivirklichungstendenz des Par¬
teiprogrammes.

Folgende klare Elemente des Reiches ständen
heute nach dem Ergebnis der fünf Jahre Regie¬
rung des Führers fest: 1. An der Spitze des Rei¬
ches steht lebenslang der Führer  der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
als Führer des Deutschen Reiches. 2. Er ist krafi
seiner Eigenschaft als Führer der NSDAP,
Führer des Reiches.  Als Führer des Rei¬
ches verkörpert er gleichzeitig als Staatsober¬
haupt die oberste Staatsgewalt und als Regie¬
rungschef die Zentralfunktion der Gesamtverwal¬
tung des Reiches: er ist das Oberhaupt und Re¬
gierungschef in einer Person. 3. Der Führer und
Reichskanzler ist der g e n e r a l b e v o l l m ä ch>
tigte , verfassunggebende Abgeord¬
nete des deutschen Volkes,  der ohne Rück¬
sicht auf formale Voraussetzungen die Gestaltung
der äußeren Form des Reiches wie der Gesamt-
Politik bestimmt.

Die Staatsrechtswissenschaft des Dritten Reiches
sei daher eine auf das persönliche Element der
Gefolgschaftstreue eines Volkes  zu
dem von ihm legitimierten Führer gegründete
Ordnungslehre . Das Reich diene heute der Ver¬
wirklichung des von der NSDAP , durch ihre
Führung vertretenen Regierungswillens . Der
Nationalsozialismus sei der Ausdruck des poli¬
tischen Organisierungswillens des deutschen Vol¬
kes. Die Partei  stehe über dem Staat , was
Idee , Weltanschauung und oberste Negierungs¬
maximen anbelange; die Partei stehe aber mit
ihrer eigenen hierarchischen Organisation völlig
getrennt neben  dem Staat . Die Einheit von
Partei und Staat  sei daher eine Einheit
der weltanschaulich und politisch maßgeblichen
Gesamtführung. Die Partei habe in dem Gesamt¬
gefüge der Volksordnung des Dritten Reiches die
elastische, ideenschöpfende und ideensammelnde,
klärende und führende Aufgabe. Sache des Staa¬
tes sei die Verwirklichung und Sicherung der
Gemeinschaft im Wege des staatlichen Zwanges.
Die Partei sei eine ideelle, nach den letzten Ord¬
nungswerten der Volksgemeinschaft ausgerichtete
kämpferische Auslese, des Volkes, sie sei der
Führerorden : das Reich aber sei die Heimstätte
des deutschen Volkes.
. Die deutsche Staatsrechtswissenschaft habe hier

nach eine bedeutsame, wahrhaft revolutio¬
näre Entwicklung  vor sich. Der Begriff der
Diktatur  könne auf das Dritte Reich keine An¬
wendung finden, ebensowenig wie der Begriff der
Monarchie cäsarischer Prägung , der Republik, der
Oligarchie oder sonst irgendeines der bisherigen
staatsrechtlichen Systeme. Der Führerstaat
als Axiom der nationalsozialisti¬
schen  S t a a t s r e cht w i s s e n s cha f t sei ein
völlig neuer Leitbegrisf. Das Staats recht des
Dritten Reiches sei die rechtliche Formulierung
des justizlichen Wollens des Führers , nicht aber
sei das geschichtliche Wollen des Führers die Er¬
füllung einer staatsrechtlichen Vorbedingtheit sei¬
nes Wirkens. Man könne nach den umwälzenden
Ereignissen der letzten fünf Jahre feststellen:

1. Die Staatsrechtswissenschaft des Dritten
Reiches wird getragen von der primären Funk¬
tion des Volkes der Deutschen  als Ein¬
heit der blutmäßig  in die Nation hinein¬
geborenen Volksgenossen.

2. Der deutsche Einheitsstaat  dient
diesem Volke und ist als Mittel zu diesem Zweck
für die das Volk in seinen elementaren Bedürf¬
nissen vertretende NSDAP , die Gewährleistung
zur Erfüllung ihres Parteiprogrammes.

3. Der Führerstaat  beruht auf der Einheit
von Parteichef und hieraus notwendig aus
Lebensdauer folgenden Zuständigkeiten von
Staatsoberhaupt , Regierungschef und verfassung¬
gebendem Abgeordneten des deutschen Volkes.

4. Eine Aufspaltung  der von der Gefolg¬
schaft der Volksgenossen gewollten Volksführungs¬
macht nach den Gesichtspunkten der Gewalten¬
teilung findet nicht statt.

5. Die Unabhängigkeit der Rechtspflege bedeu¬
tet Anwendung der Führervollmacht
im Raum der individuellen Auseinandersetzungen
in Anwendung der generellen gesetzlichen Normen
des Reiches ans dem Boden und zur Verwirk¬
lichung des Nationalsozialismus . Der Richter ist
an Anweisungen nicht gebunden. Eine letzte un¬
abhängige Entscheidung besitzt auch in richterlichen
Angelegenheiten der Führer  als oberster Ge¬
richtsherr des Reiches. Ueber den Werten Rasse,
Boden, Arbeit und Reich leuchtet als fünfter gro¬
ßer Wert , als tiefster Inhalt des Lebens unserer
deutschen Volksgemeinschaft die Ehre  unserer
Nation.

Die Ehre des deutschen Volkes verlange, daß
in allen Gesetzen unseres Reiches die Treue
als oberste Ehrbewahrung  enthalten ist.
Die Treue sei die Verwirklichung der nationalen
Ehre. Wer gegen die Treue zu Volk, Reich, Füh¬
rer . Partei und Volksgenossen verstoße, sei der
Gemeinschaft unwürdig . Daher werde das große
Gebäude der bürgerlichen Rechtsordnung von frü¬
her umoewandelt  in eine volksgemcinschaft-

liche Lebensordnung. Das Strafrecht werde im
wesentlichen eine Ordnung der Verfolgung des
Treubruches sein.

„Eine der Masten EtegkSfahrten"
Große Westmark -Fahrt der Alten Garde
Berlin , 19. Juni . Das große Parteiereig¬

nis dieser Woche wird die diesjährige Fahrt
der Alten Garde der NSDAP , sein, die am
Dienstag beginnt und in den Gau Kob¬
lenz - Trier  führt . Die Fahrt findet ihren
Auftakt in Trier . Dort versammeln sich
am Dienstagabend die Teilnehmer aus allen
Gauen des Reiches , unter ihnen auch 20 aus

dem Gau Württcmberg -Hohenzollern , zu
einer Kundgebung , auf der Reichsorganisa¬
tionsleiter Dr . L ey und Gauleiter Simon
sprechen. Am Mittwoch beginnt die eigent¬
liche Fahrt , die die Alte Garde in 26 Omni-
buffen drei Tage lang  durch die schön¬
sten Gegenden des Gaues Koblenz -Trier füh¬
ren wird . Am Freitagabend wird die Fahrt
mit einer nächtlichen Kundgebung am Deut-
schen Eck in Anwesenheit des Stellvertreters
des Führers . Rudolf Heß.  ihren feierlichen
Abschluß finden.

Der den Fahrtteilnehmern gewidmeten
Festschrift hat der Stellvertreter des Führers
die folgenden Grußworte für die Alte -Garde-
Fahrt 1938 vorangestellt : „Eines der hoch-
sten Fiele , um welches die Alte Garde unter
dem Führer kämpfte , ist in wunderbarer
Weise in diesem Jahr Wirklichkeit geworden:
Großdeutschland ! So ist die Fahrt der Alten
Garde 1938 eine der schönsten Sie-
g e s f a h r t e n . die Adolf Hitlers älteste
Kampfgenossen antreten können ."

Oie well in wenigen Zeilen
Beamtenschaft wird hessergestellt

Dr . Frick auf dem Gautag in Königsberg
Königsberg , 19. Juni . Im weiteren Ver¬

laus des ostpreußischen Gauparteitages ent¬
wickelte in einer Kundgebung in der Schla¬
geterhalle Neichsorganisationsleiter Dr . LeY
die tragenden Gedanken , aus denen die na¬
tionalsozialistische Idee ' und die Organisa¬
tion der Partei erwachsen ist . Reichsinnen¬
minister Dr . Frick schilderte die einzelnen
Etappen nationalsozialistischen Aufbaus in
Staat und Wirtschaft . Mit besonderem Nach¬
druck würdigte er die aufopferungsvolle Ar¬
beit des von nationalsozialistischem Geist
erfüllten Beamtentums , ohne dessen Mitwir¬
kung der Aufbau niemals möglich gewesen
wäre . Der Minister knüpfte daran die Hoff¬
nung . daß in Anbetracht des allgemeinen
wirtfchastlichen Aufschwungs bald auch für
die deutschen Beamten ein ge¬
rechter Ausgleich  ermöglicht werden
kann . Zum Schluß gab Reichsleiter Buch
Richtlinien für die charakterliche Erziehung
des Fübrerkorvs.

Reichsinnenminister Dr . Frick stattete am
Samstagnachmittag der Stadt Elbing
einen Besuch ab . Bei einem Empfang im Rat¬
haus wurde ihm der Ehrenbürger¬
brief  überreicht . Der Minister hatte vor¬
her die Schichau - Werke  besichtigt , die
bis 1933 völlig darniederlagen und heute
mehr Arbeiter beschäftigen als in der besten
Vorkriegszeit.

Zer Führer finanziert WchnerS Fahrt
Neue Expedition nach Zentralasien
lligeaberickt der bl8 - ? re88e

Ii. München , 19. Juni . Der Nationalpreis¬
träger , Prosesfor Wilhelm Filchner, , wird
bereits in wenigen Monaten Deutschland
wieder verlassen , um seine geophysikalischen
Arbeiten in Zentralasien fortzusetzen . Wie
der brühmte Gelehrte anläßlich der Verlei¬
hung des Ehrendoktors  der Technischen
Hochschule München mitteilte , hat ihm der
Führer  in großzügiger Weise die für die
neue Expedition notwendigen Mittel zur Ber-

Dr . Goebbels sprach auf dem
Gautag Ostpreußens

AnläßlichdesGaukags derNSDAP
Ostpreußens , die ihr lOjährig. Be¬
stehen feierte, fand in der Königs¬
berger Schlageter-Halle eine Groß¬
kundgebung statt, bei der Dr . Goeb¬
bels zu den ofipreuß.Parteigenossen
sprach. Links von Dr .Goebbels sieht
man Gauleiter Erich Koch.

(Scherl-Bilderd .-M .)

Tag um Tag fahren die Deutsch landsahrer so durch die Gaue
Ein Schnappschuß von der Schwarzwald - Etappe der Deutschlandfahrer , der auf der Strecke
Furtwangen - Triberg gemacht wurde . Man sieht das Spihenfeld während des Rennens und
neben und hinter ihm die Begleitwagen und begleitenden Motorräder . Bei dieser Etappe
konnte Belgien durch Bonduel seinen 3. Etappensieg feiern . (Schirner -M .)

füguug gestellt , so daß die Fahrt in jeder
Weise gesichert ist.

Die Verleihung des Ehrendoktortitels an
Wilhelm Filchuer erfolgte auf einer Gesamt-
lagung der Hoch- und Fachschulen des Gaues
München -Oberbapern . Wie Rektor Schund
dabei betonte , gilt diese Ehrung besonders
ven hervorragenden Verdiensten Filchners
auf dem Gebiete der erdmagnetischen For-
schungen . Professor Dr . Filchuer  teilte
nach einem Ueberblick über feine Unter¬
suchungen in China , Tibet und Indien mit.
daß es ihm auf Grund dieser Forschungen
nunmehr möglich sei. eine erdmagne¬
tische Karte  anzusertigen . Er hoffe , daß
Deutschland auf dem Gebiete des Erdmagne¬
tismus führend bleiben möge . Dazu sei aber
eine planmäßige Laboratoriumsforschung
notwendig . Pros . Filchuer bezeichnet es in
diesem Zusammenhang als dringende Aus¬
gabe . das Geophysikalische Institut in Pots¬
dam einer wesentlichen Erweiterung zu un¬
terziehen.

Richtfest an Münchens Großflughafen
Eröffnung noch in diesem Jahr

kl >8 ev b e r i c li t cksr bl 8 - L r e 8 8 «

München , 19. Juni . In Anwesenheit zcchl-
reicher Vertreter der Partei , des Staates und
der Wehrmacht fand mittags das Richtfest
des neuen Großflughafens Mün¬
che n - R i e m statt . Das gewaltige Bauprojekt
konnte innerhalb kürzester Zeit soweit verwirk¬
licht werden , daß der Flughafen aller Voraus¬
sicht nach noch in diesem Iah : eröffnet werden
kann . Professor Dr . Ernst Sagebeil,  der
Erbauer dieses modernsten Flughafens der
Welt , nach dessen Plänen auch der neue Ber¬
liner und Stuttgarter Flughafen entstehen , be¬
grüßte die Ehrengäste , an ihrer Spitze Gaulei¬
ter Staatsminister Adolf Wagner . Sein Dank
galt sodann dem Führer , der trotz Arbeitsüber¬
lastung doch immer wieder bei seinem Münche¬
ner Aufenthalt Gelegenheit finde , den werden¬
den Flughafen zu besichtigen und durch zahl¬
reiche Vorschläge sein großes Interesse daran
zu bekunden. Weitere herzliche Worte des Dan¬
kes waren Generalfeldmarschall Hermann Gö-
ring gewidmet.

gier Erholungsheim-dort VetonhlSüe
Haus „Grenzwacht " an der tschechische»

Grenze geöffnet
klizenbeiickt der X8 - k>re88s

la . Dresden , 19. Juni . Im Radium¬
bad Brambach,  hart an der Reichsgrenze
nach der Tschechoslowakei, wurde das Haus
„Grenzwacht ", ein Erholungsheim des
Reichsbundes der Deutschen Beamten , von
Reichsbeamtensührer Neef  seiner Bestim¬
mung übergeben . Wir schaffen, so betonte
Pg . Neef, prächtige , wuchtige Bauten , wäh¬
rend mau ganz nah jenseits der Grenze Be-
tonblöcke für Zwecke des Krieges ausrichlet.
die keinem Volke dienen . Nichts wird unsere
Lolkswerdung aufhalten können . Deutsch¬
land arbeitet au der Zukunft . Es glaubt an
sich selbst. In dem Haus „Grenzwacht " wer¬
den auch Erholungsbedürftige der RSB,
Pflege finden . Deutschland arbeitet , während
man in der Welt von Krieg faselt.

Die Ostmark raucht mehr
Tabakverbrauch stark angcsticgen

kl i 8 SU d s r i c ti t der bl 8 - ? r e 8 8 e
est. Wien , 19. Juni . Die ständig steigende

Wirtschaftskrise im Schuschnigg - Oesterreich
hatte auch die österreichische Tabakregie emp¬
findlich getroffen . So ging 1937 der Zigarren¬
verbrauch um etwa 2,7 Mill ., der Zigaretten-
Konsum um fast 122 Millionen Stück gegen¬
über dem Vorjahr zurück. Seit dem Um¬
bruch  aber wird in der Ostmark wieder ganz
bedeutend mehr geraucht . Im März und April
haben die Fabrikanten 3,6 Mill . Stück Zi¬
garren  mehr verkauft als 1937. Bei Z i g a--
retten  betrug die Steigerung sogar 116 Mill.
Stück.

Riesen-Aulobahnbrölke bei Wie»
In 70 Meter Höhe über ein Tal

kl ! 8 e II b e r i o k t der bi 8 - k>r e 8 8 e
kk . Wien , 19. Juni . Nachdem jetzt die Vor¬

arbeiten für den Emwurf der Reichsautobahn¬
strecke nach Wien abgeschlossen sind, wurde das
erste Teilstück  zwischen Neulengbach au
der Westbahnstrecke und Wien abgesteckt. Dia
Strecke wird durch den Wiener Wald , dem bis¬
her nur wenig erschlossenen Ausflugsgebiet , in
der Gegend der berühmten Zisterzienser -Abtei
Heiligenkreuz geführt . Der Autofahrer kann
von Neulengbach abzweigend nach Graz weitev-
fahcen , ohne Wien berühren zu müssen. Da !>
größte Bauwerk der Autobahn im Wiener
Wald wird eine riesigeBrückebei  Heili¬
genkreuz sein, die in 70 Meter Höhe über den
Talgrund führt und der Mangfallbrücke auf der
Strecke München -Salzburg sehr ähneln wird.

HjstmtMrtn voll verantwortlich
Die Sachverständigen im Lütticher Prozeß

kl i 8 e a d e r i c k t der bl8 - ? re8re

dp;. Brüssel , 19. Juni . Im Giftmordpro-
zeß gegen die Witwe Becker erklärte der
Sachverständige , der über den Geisteszustand
der Becker gehört wurde , die Becker sei von
einer ausgeprägten Intelligenz.
Sie besitze ein gutes Gedächtnis und die
Gabe völliger Selbstbeherrschung . Straf¬
rechtlich sei sie in vollem Umfange verant»
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wörtlich . Der zweite medizinische Sachver¬
ständige erklärt, daß die Angeklagte es mei¬
sterlich verstehe, sich durch Lüge und Berstel-
lung aus gefährlichen Lagen zu retten . Sie
beherrsche die Lüge geradezu meisterlich und
zwar mit voller Ileberlegung und Berech¬
nung . Die Angeklagte gehöre zu dein Typ,
der vor keiner Ünehrlichkeit zurückschrecke, um
zu Geld zu kommen. Zwar sei die Becker
nicht impulsiv , jedoch außerordentlich jäh¬
zornig und in diesem Zustand eine w ahre
Furie.  Dabei sei sie sehr wohl in der Lage,
uwralisch gesprochen, zwisck>en gut und böse
zu unterscheiden. In den letzten Jahren vor
chrer Verhaftung sei die Angeklagte außer¬
ordentlich vergnügungssüchtig gewesen. Das
Jiebesleben habe eine große Nolle bei ihr
gespielt . Auch dieser Gutachter kommt zu
dem Schluß , daß die Becker strafrechtlich voll
verantwortlich sei.

Das menschliche Men nichts wert?
Lügenberickt cker X8 - ? res8s

gl . Paris , 19. Juni . Angesichts verfehle-
dener, reichlich unverständiger Gerichtsurteil»
hat das „Journal " die Frage aufgeworfen,
ob denn in Frankreich das menschliche Leben
nichts mehr gelte . In Tours wurde vor
kurzem ein Ehemann , der aus Anlaß eines
häuslichen Streites seiner Frau mit einem
Karabiner ins Gesicht geschossen und ihr da¬
mit das Augenlicht geraubt hätte , zu drei
Jahren Gefängnis  verurteilt . In Eon-
tances wurde ein Ehemann , der des Mor¬
des an seiner Ehefrau angeklagt war . frei-
gesprochen,  weil er behauptete , sie sei
betrunken gewesen und nicht seine Schläge,
sondern ihr trunkener Zustand seien die
Todesursache gewesen. Und der dritte Fall:
Ein Mitverbrecher des Massenmörder?
Weidemann , der auf viehische Weise eine
Frau ums Leben gebracht hat . soll nach den
Aussagen der Blätter aus freien Fuß gesetzt
werden , wenn er eine Kaution  von —
20 000 Franken , das sind 1500 RM . (!), er-
legen kann.

Vor 50 Jahren Gründung des Eifelvereins
der X5 - ? rss8e

st . Trier , 19. Juni . Ter Eiselverein,
der am Wochenende hier die Feier seines
50jährigen Bestehens feierte, verdankt seine
Gründung einem erschütternden Anlaß . Der
Winter 1887/88 in der Hocheifel war außer¬
ordentlich streng. Als man eines Tages einen
Besenbinder im Walde verhun¬
gert und erfroren  auffand , ließ der
Bürgermeister von Manderscheid ein schlich¬
tes Gedicht in den angesehensten Zeitungen
Deutschlands ..Kauft Besen !" veröffentlichen,
das einen ungeahnten Widerhall fand. Auf
einmal stand das .Deutsche Sibirien " im
Mittelpunkt des Interesses . Es kam zur
Gründung eines E i f e l k l n b s . der sich zum
.Eifelverein entwickelte und vzel dazu beige-
fragen hat . daß man di? Eifel nicht mehr
nur als das deutsche Sibirien kennt wildern
als den Naturpark des Westens zu schätzen
weiß.

MS an Konrad Senleiir
Prag , 19. Juni . Von der diesjährigen

Tagung des Deutschen Auslands-
Instituts in Stuttgart,  an der in

'Vertretung Konrad Henleins die Abgeord¬
neten der Suderendeutschen Partei , Inge¬
nieur Künzel und Franz May sowie der Ver-
bandstnrnwart des Deutschen Turnverban¬
des . Willy Brandner , teilnehmen , ging Kon¬
rad Henlein folgendes Telegramm  zu:
„Anläßlich der Jahresversammlung des
Deutschen Auslandsinstituts gedenken wir
des Führers der Sudetendeutschen und
treuen Freundes unserer Arbeit in kame¬
radschaftlicher Verbundenheit
und mit aufrichtigen Wünschen
für einen Enderfolg Ihrer Auf-
gäbe.  Stuttgart grüßt die sndetendent-
fchen Volksgenossen auf das allcrherzlichste."

WÄs es nic r̂k alles Arbk
Toller Kerl! Bei der französischen Stadt

Evreux  hatte die Polizei
einen Schwerverbrecher stellen können. Der
Mann , ein besonders kräftiger Bursche von
35 Jahren , sah sich nach einer dramatischen
Jagd , bei der es blutig herging , umzingelt,
wollte jedoch seinen Verfolgern nicht lebend
in die Hände fallen und schoß sich eine
Kugel durch den Kopf. Bewußtlos fiel er
den Gendarmen in die Arme, die ihn nach
dem Gefängniskrankenhaus brachten. Dort
wurde festgestellt, daß der Mann noch lebte.
Man operierte ihn und legte auch seinen
Arm , den er auf der wilden Hatz gebrochen
hatte , in Gips . Am nächsten Tag war er
verschwunden, trotz des Gipsverbandes und
seiner schweren Kopfverletzung. Da Evreux
ringsum von dichten Wäldern umgeben ist,
fallt es schwer, den Ausbrecher wiederzufin-
den, und die Bauern dieser Gegend wagen
sich nur noch in Gruppen und mit dem Ge¬
wehr über der Schulter auf ihre Felder.
Vierlings -Vater Früher war daS
bekommt ei« Ständchen so: kamen in

einem Hause mehr
als ein Kind aus einmal an , dann wurde
der Vater eher bedauert als beglückwünscht.
Die verdoppelten oder gar verdreifachten
Geldausgaben ! Und das vervielfachte Ge-
brüll ! Armer Vater ! Bei Zwillingen oder

85 Millionen RM.
für äie Ostmark

Der erfolgreiche Kvmpf des WHW. gegen Not
und Elend im befreiten Oesterreich

Berlin , 19. Juni . Es ist schon verschiedent¬
lich darüber berichtet worden , in welch trost¬
losem Zustand das Schuschnigg -System breite
Bevölkerungsschichten in der Ostmark hin-
terlasseu hat . Nicht nur in den Städten und
in den Arbeitervierteln Wiens war die Not
groß , viel ernster war sie in de» entlegenen
Dörfern der Karawanken und anderer Berg,
gebiete Oesterreichs. Seit dem 13. März ist
dies anders geworden . Auf Veranlassung von
Nsichsminister Dr . Goebbels begann das
W i n t e r h i l f s w e r k seine segensreiche
Tätigkeit im neuen Reichsgebiet . Fast 200
Feldküchen verabfolgten in den verschieden-
sten Orten 5 450 000 Essen - Portio¬
nen.  Weiter wurden Lebensmittel-
und  B e kl e i d u n g s g u t s che i n e im
Werte von 5V- Millionen Reichsmark ans¬
gegeben. Ferner wurden bis jetzt in 184
Eisenbahnzügen 92 000 Kinder  in da? Alt-
reich zn einem vier - bis sechswöchigen Er¬
bot n n g s a u f e n t h a l t verschickt. Fast
die gleiche Zahl Kinder wird in den kom¬
menden Monaten zu einem Erholungsauf¬
enthalt in das Altreich kommen. 21 000 Hit¬
lerurlaubern und Müttern wurden Freiplätze
in Familien und Kuren in Heimen der NS .-
Volkswohlfahrt gegeben. 62 000 Männer und
Frauen folgen in den nächsten Wochen und
Monaten . Nachdem bis jetzt schon 743 Wag¬
gons mit Lebensmitteln und Be-
kl,e i d u n g s st ü cke n in die befreite Ost¬
mark rollten , werden bis zum Beginn des
Winterhilfswerkes 1938/39 weitere 1264
Waggons Lebensmittel und 72 Waggons Be¬
kleidungsstücke in Deutsch-Oesterreich verteilt
werden . Tie Leistung der Nation für die
Gaue der deutschen Ostmark beträgt bis Sep¬
tember dieses Jahres 85 Millionen Reichs¬
mark!

Wenn all diese Maßnahmen sich in de.
kommenden Monaten auswirken , wird al -:
sichtbarer Erfolg ein l e b e n s st a r ke s
Volkstum  stch zum Geü'tz nationalsozia¬
listischer Wohlfahrtspflege bekennen: „Volk,
hilf dir selbst, dann hilft dir Gott !"

Frau Emmy Göring
spendet 100 Sänglingsanssiakkungen

Berlin , 19. Juni . Die Gattin des Gcneral-
feldmarschalls Gbring  hat anläßlich des

j freudigen Ereignisses der Geburt ihrer Toch-
! ter Edda 100 Säuglingsausstattungen für

das Hilfswerk „M utter und Kind"
gespendet. Diese Säuglingsausstattungen be-
stehen aus dem Säuglingskörbchen und
einem Kinderwagen mit dazugehöriger voll-
ständiger Säuglingswäsche . Die Verteilung
erfolgt von den Dienststellen der NSV . 50
Säuglingsausstattungen werden in der O st-
m a r k. die restlichen in den übrigen deut¬
schen Gauen an bedürftige Mütter zur Aus¬
gabe gelangen.

2ZMre Marlire-WtwM
Göring gedenkt der alten Kameraden

Berlin , 19. Juni . Generalfeldmarschall
Göring  hat an den Kommandierenden
General der Luftwaffe See folgendes
Schreiben gerichtet: „Am Tage des 25jähri-
gen Jubiläums der gem. Kabinettsorder vom
3. Mai 1913 befohlenen Aufstellung einer
Marine - Luftschiff - und Marine-
Fliege r-A bteiliiiig  gedenke ich der
ruhmreichen Tätigkeit der Marine -Luftstreit-
kräite im Weltkriege und wünsche dem Luft-
Waffenkommando See und seinen unterstell¬
ten Einheiten eine erfolgreiche Zukunft,
gez, Göring . Generalseldmarschall ."

Zur Erinnerung an die Heldentaten ihrer
gefallenen Kameraden und als Wieder¬
sehensfeier  hat daher die „Kamerad¬
schaft Marineflieger  in Berlin -Halen¬
see" zum 30. Juni ein Jubilüumstreffen nach
Kiel  einberufen , an dem alle Angehörigen
der ehemaligen Formationen der Marine-

i flieger und -luftschifser teilnehmen kvllen. An
j Ser Feier , die sich um eine Gefallenenehrung
1 am Heldenmal in Laboe gruppiert , wird auch
> Generalleutnant Ehrt st iansen,  der Füh-
! rer des NS .-Fliegerkorps . teilnehmen , der
! unter seinem Kameradennamcn „Krischan"

Deutschlands volkstüumlichster Seeflieger ge¬
worden ist- Er wird in gewohnter jugend¬
licher Frische mit alten und jungen Kamera¬
den den „Küstenflug ' durchführen,

! Bedenklicher Fudelizuzug nach Berlin
2 143 kriminell verdächtige Jude«festgenommen
' Berlin , 19. Juni , Bei der Durchführung

mehrer polizeilicher Aktionen wurde in den j
letzten Tagen eine größere Anzahl von asozia- i
len und kriminellen Elementen festgenom-
men. Bereits ani 31, Mai konnten bei einer
Razzia in zwei Lokalen am Kiirfürstendamm
339 Personen , darunter 317 Inden , als kri¬
minell verdächtig festgestellt werden , von
denen schon bei der ersten Uebervrüinna 76
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Nach der Einnahme von Castelron durch die Franco-TruZ- en
Von der Eroberung Castellons durch die nationalspanischen Truppen trafen bereits die ersten
Bilder ein. Mit welcher Erbitterung hier gekämpft wurde, veranschaulicht dieses Bild , das
einen fowjetrussifchen Panzerwagen unmittelbar nach dem Einzug der Soldaten Francos in
den Straßen der Stadt zeigt. (Asiooiaied Preß-M.j
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Neue tschechische Grenzverletzung
Trotz der Zusagen des tschechischen Außenministers
Krofla hat am Freitagmorgen ein lschechischer
Kampf-Doppeldecker etwa eine halbe Siunds lang
deutsches Gebiei im Böhmerwald überflogen und
dabei unter anderem von dem Bahnhof von Lam.
der Endstalion der Elsenbahnstrecke Cham-Lam, zahl-
reiche photographische Aufnahmen gemacht. Ein
„Verfliegen" ist hier völlig ausgeschlossen, da ver
«Aren,verlauf klar zu erkennen ist. ES handelt sich
offensichtlich um eine bewußte Grenzverletzung.

sich als kriminell schwer belastet herausstell-
ten. Die Auswertung des sichergestellten
Materials ergab Anhaltspunkte für weitere
polizeiliche Aktionen. So wurden am 16. Juni
wiederum eine Anzahl Personen festgenom-
men, darunter I 4 3 I u d e n. Davon waren
26 staatenlos . 51 Ausländer , die nicht im
Besitz ordnungsmäßiger Answeispapiere
waren , und 66, Sie ihren Wohnsitz in Berlin
haben. Bei allen Festgenommenen handelt
es sich ausschließlich nm kriminell ver-
Süchtige Personen.  Verhaftungen aus
politischen Gründen sind unter Berliner Ju¬
den nicht vorgenommeii worden . Allerdings
mußten einige Inden aus persönlichen Sicher¬
heitsgründen in Schutzhaft  genommen
werden, da Sie unter der Berliner Bevölke¬
rung über den starken Zuzug von asozialen
jüdischen Elementen nach der Reichshanpt-
stadt herrschende starke Erregung  ver¬
einzelt zu Kundgebungen geführt hat . Der
mehere tausend Juden betragende Zuzug «!)
ist darauf zurückzittühren, daß diesc Elemente
erfahrungsgemäß hoffen, in einer Weltstadt
leichter iintertauchcii zu können als in kleine¬
ren Orten.

Frau Schönewald schwer belastet
Schießsachverständige im Kölner Mordprozetz

17>Ae n b s r i c k t cksr 148 - ? r e s s e
st , Köln , 19. Juni . Noch immer hat die

Verhandlung gegen das Ehetzaar Schöne-
w ald  nicht klären können, wer der Mörder
Ser Zimmervermieterin ist. Hat Otto
Lchöncwald sie erschossen, dann haben sie
beide gleich Schuld . Hat seine Frau den
Schuß abgegeben, dann ist sie die Doppel¬
mörderin und er der Mittäter . Die ausge¬
dehnten Untersuchungen der Sachverständi¬
gen haben ergeben, daß ein r- chuß nur aus
der Richtung , in der Frau Schönewald ge¬
standen hat , abgegeben worden sein kann.
Das ganze Mordzimmer ist als Mo-
dell im Gerichts  s aal  ausgestellt.
Dutzende Versuche sind gemacht worden , um
icstzustellen, unter welchen Voraussetzungen
die Ei n s chu ß st e l l e eines Geschosses ge¬
nau so aussieht , wie die in diesem Zimmer
iestgestellte. Der Schießsachverständige ver¬
neinte sogar in der Verhandlung , daß eins
Abweichung von drei Grad die Möglichkeit
offen ließe , daß Schönewald doch noch als
Mörder in Frage kommen könnte.

Bezeichnend ist folgender Vorfall , den der
gutmütige und seinen ungeratenen Sohn
überhaupt nicht durchschauende Vater
Schönewald vor Gericht schilderte: Eines
Abends habe Mutter Schönewald einen
Naubrnordbericht aus der Zeitung vorge-
lefen. Frau «Gerda Schönewald habe sich
dabei geäußert : „Das bekomme ich
auch fertig , einen über den Hau-
sen zu knallen . . ." Die Vernehmung
der beiden Väter hinterließ den Eindruck,
daß das Ehepaar mit den rücksichtslosesten
Mitteln und skrupellosesten Lügen die bei »i

Trillingen ist wohl heute auch noch mehr
Mitleid als Mithilfe zu erwarten in Län¬
dern, wo die soziale Fürsorge vom Staat
noch nicht so allgemein ist wie bei uns . Nur
wenn es Vierlinge gibt , dann dürfen die in
dieser Weise beschenkten Eltern auf öffentliche
Hilfe rechnen. So ist es jetzt inLiverPoo  1.
Nachdem vor einem Monat die Aerzte bei
einer hoffenden Mutter die Geburt von Vier¬
lingen in Aussicht gestellt hatten , nahm die
Stadt Liverpool schon damals die Paten¬
schaft über die zu erwartenden Kinder an.
Sie ließ darum auch schon in den letzten
Wochen der Mutter jede Unterstützung an¬
gedeihen und bezahlte sämtliche Kosten der
Geburt . Und dieser Tage wurden nun drei
Jungen und ein Mädchen, alle innerhalb
einer Viertelstunde und ohne Schwierigkeiten,
zur WAt gebracht. Merkwürdigerweise hat
die glückliche Mutter , eine Frau Taylor,
schon früher drei Jungen und einem Mäd¬
chen das Leben geschenkt, nur kamen diese
vier Kinder einzeln an . Kaum wurde die
Kunde von dem vierfach glücklichen Ereignis
in der Stadt verbreitet , als der Vierlings-
Vater sich auch schon nicht mehr retten konnte
vor den Glückwünschen der Bürger . Jedes
Haus in der Nachbarschaft seiner Wohnung
wurde beflaggt , und die Nachbarn brachten
dem aufgeregten Papa sogar ein Ständchen.
Am Abend dieses Tages aber veranstaltete
die ganze Straße ein richtiges Volksfest mit
Tanz und Gesang.

Niemand wollte Unter eigenartigen
das Glückslos haben Umständen wurde in

Augsburg  der
erste 1000-Reichsmark-Gewinn der neuen
Arbeitsbeschaffungslotterie gezogen, und zwar
von einem Arbeiter in einer Wirtschaft . Ter
Losverkäufer hatte das Glückslos drei Stun¬
den hindurch, während er von Wirtschaft zu
Wirtschaft wanderte , in der Hand getragen
und es immer wieder vergeblich angeboten;
die Käufer zogen es immer vor . sich selbst
ein Los aus dem Kasten zu ziehen. Schließlich
wollte der Losverkäufer das Los wieder zu
den übrigen legen , als ihm plötzlich ein Mann
zurief , er solle ihm doch das Los geben, das
er in der Hand halte . Beim Oeffnen ergab
sich ein Gewinn von 1000 Reichsmark.

Tiere regneten Daß Tiere vom Himmel
vom Himmel geregnet kommen, erscheint

uns heute wohl völlig un¬
glaublich . Und doch war ganz Wien  im
Jahre 1821 in größter Aufregung , als nach
einem heftigen Regenguß alle Pfützen mit
einem krebsähnlichen Tier bedeckt waren , das
man noch nie gesehen hatte . Die Wissenschaft
allerdings kannte den Kiefenfuß schon lange
und war daher weit weniger überrascht als
die Volksmenge , die sich das Rätsel nicht er¬
klären konnte. Das Weibchen dieser seltsamen
Tierart legt nämlich seine Eier im Schlamm
ab. wo sie oft jahrelang liegen können, ohne
von ihrer Entwicklungsfähigkeit einzubüßen.
Kommt dann endlich ein regenreiches Jakir.

beginnen sich die Eier zu entwickeln und im
Nu sind alle schlammigen Gewässer mit deo,
kleinen Tierchen bedeckt, so daß eS wirklich
Sen Anschein hat , als seien sie „vom Himmel
gefallen ". Me Wiener Marktfrauen verkauf¬
ten diese Tiere sogleich gegen hohen Preis.

Das Schiff . Das einzige nicht-
ohne Stahl und Eisen magnetische Schist

der Welt wird
augenblicklich in den Docks am Tariflich io
Devon shire  gebaut . Nachdem im Jahre
1929 das amerikanische Schiff „Carnegie " bei
einer Erplosion in der Nähe von Samoa
völlig zerstört wurde , mußten die Arbeiten
zur Erforschung des Erdmagnetismus ruhen,
denn damals war die „Carnegie " die einzige
schwimmende Untersuchungsstation für derlei
Zwecke. Die „Research" eben das in D-evon-
shire im Bau befindliche Schiff , soll die For¬
schungsarbeiten der „Carnegie " im Südindi¬
schen und im Stillen Ozean sortführen . Für
den Bau darf nur nichtmagnetisches Mate¬
rial benutzt werden Stahl und Eisen 'und
also ausgeschlossen. Für den Vau des Rump¬
fes wird das feste Teaklwlz verwandt , wäh¬
rend die Stützen und Streben , auch der'
Anker und die Ankerketten aus Bronze und
anderem nichtmagnetischem Material , be-
stehen. Selbstverständlich muß auch die
Kücheneinrichtnng nichtmagnetisch sein, und
die Besatzung wird verpflichtet , kein Taschen¬
messer oder ähnliche Dinge aus Stahl bei
sich zu führen.
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denElternausgebeutet haben. Eine
zweite ilnterhaltungsklage mar geplant und
ans Befragen des Staatsanwaltes gibt die
Angeklagte zu, daß man weitere Verbrechen,
um zu Geld zu kommen, beabsichtigt liabe.

Männer äer Allen (Zaräe
auf westmarkfahrl

Die Ehrenzeichenträgerder Bewegung besuchen
den Gau Koblenz-Trier

An welcher Stelle die Männer der Alten
Garde der Partei auch heute stehen mögen:
still und bescheiden tun sie ihre Pflicht cm
Berus , hinter der Werkbank, dem Schreib¬
tisch oder dem Pflug oder an führender
Stelle in der Partei wohin sie dem Rus des
Führers oder ihres Gauleiters gefolgt sind.
Ihre tägliche Arbeit ist nichts anderes
als die Fortsetzung des Kampfes,
den sie einst um die Macht in Deutschland
genihrt haben. So sind sie auch heute die
mit dem Ehrenzeichen der Bewegung ausge¬
zeichnet sind. Vorbild auf dem Marsch zur
politischen und weltanschaulichen Einheit der
Nation.

Aber alljährlich führen Tage eines frohen
Eriunerns und Tage der Kameradschaft diese
Männer wieder zusammen. Gemeinsam er¬
leben sie ein Stück der deutschen Heimat , um
die sie so lange gerungen . In jedem Jahr be¬
suchen sie einen anderen Gau des Reiches.
Der Westmarkgau Koblenz-Trier hat in die-
sen Tagen bereits die letzten Vorkehrungen
getroffen, feine Gäste würdig zu empfangen.
Für die Fahrt , an der 600 der dienstältesten
Politischen Leiter. Führer der SA ., der fj.
des NSKK.. des NSFK . und der HI . teil-
nehmen, ist ein reichhaltiges Programm aus-
gearbeitet . In den Tagen vom 2 1. bis 2 1.
I u n i führt die Männer der Alten Garde
der Weg durch das von der Natur mit so
viel Schönheiten ansgestattete Land. Unter
Führung von Gauamtsleiter Tr . Stähle
treten aus unserem Gau 12 Politische Leiter
und 7 Führer der Gliederungen der Partei,
die im Besitz des Goldenen Ehrenzeichens und
ununterbrochen im Dienste der Bewegung
stehen, in den Morgenstunden des 21. Juni
die Fahrt von Stuttgart aus an.

Ans unserem Gau nehmen folgende Partei¬
genossen an der Westmarkfahrt teil: Dr. Eugen
Stähle.  Stuttgart . Gauamtsleiter: Joses
Hund.  Friedrichshafen. Ortsgrugpenleiter: Max
Hörburger.  Freudenstadt . Kreisamtsleiter:
Richard Lange.  Göppingen . Kreisamtsleiter:
Walter Döring.  Baihingen a. F.. Kreis-
gerichtsbeisitzender: Hans Merz.  Freudenstadt.
Kreisgerichtsbeisitzender: Hermann Wurster.
Tübingen, Kreishauptstellenleiter: Rudolf Zin¬
necker.  Ehlingen a. N.. Ortsgruppenleiter;
Heinrich M u st . Stuttgärt-Weihenhof, Ortsgrup¬
penleiter: Wilhelm Klein  Owen (Kr. Nürtin¬
gens, Ortsgruppenleiter: Erich Springer,
Obertürkheim, Ortsgruppenleiter: Gotthilf Lutz.
Rotenberg, Stützpunktleiter: Georg U tz, Vaihin-
gen-F.. SA .-Oberführer: Binzenz Stehle.  Bit-
telbronn, SA .-Oberführer: Georg Aßmuß.
Reutlingen, SA .-Standartenführer: Aug. Hahn,
Sillenbuch, ss-Obersturmführer: Karl Busse.
Stuttgart . NSKK.-Obersturmführer: Erich Gun¬
dermann  Stuttgart HI .-Gebietsführer: Erich
Hagenmaper,  Illm SA .-Brigadeführer: von
der AnSlandsorgamsmion der NSDAP , nimmt
außerdem noch Gani>i>"-ib,-o>'„leiler Friedrich
Giss >bl,  Stuttgart , an der Fahrt teil.

Kennzeichnung der AudenLetriede
Im Reichsgesetzblatt wird die 3. Ver¬

ordnung zu  m R e i chs b ü r g e r g e s e tz
vom 14. Juni 1938 veröffentlicht, die Maß¬
nahmen zur einheitlichen Feststellung und
Kennzeichnung jüdischer Gewerbebetriebe
enthält . Die Verordnung ist eine Ergänzung
zu der Ersten Verordnung vom Neichsbür-
gergesetz, in der bekanntlich der Bearisf des

Juden und des jüdischen Mischlings einheit¬
lich festgestellt wurde. Eiu Gewerbebetrieb
gilt als jüdisch,  wen, , der Inhaber Jude
rst. Liegt eine Offene Handelsgesellschaftoder
eine Kommanditgesellschaft vor. so gilt der
Betrieb als jüdisch, wenn eiu oder mehrere
persönlich Hastende der Gesellschaft Juden
sind. Tie Verordnung stellt Richtlinien da¬
für aus. wann der Gewerbebetrieb einer juri¬
stischen Person oder einer Aktiengesellschaft
und Kommanditgesellschaft als jüdisch au-
zusehen sind. Darüber hinaus wird jestge-
stellt, daß ein Betrieb auch daun als jüdisch
gilt , wenn er tatsächlich unter dem beherr¬
schenden Einfluß von Juden steht.

Damit in Zweifelsfällen jeder Volks¬
genosse sich über die Zusammensetzung eines
Betriebes oder Geschäftes vergewissern kann,
sieht die Verordnung die Eintragung
der j ü d i s chc n Gewerbebetriebe
in ein Verzeichnis  vor , dns bei de»
Behörden zur Einsicht ausgelegt
werden soll. Ter Reichswirtschaftsminister
wird schließlich ermächtigt, im Einvernehmen
mit dem Reichsminister des Innern und
dem Stellvertreter des Führers anznordnen.
daß Gewerbebetriebe, die in dem Verzeichnis
der jüdischen Gewerbebetriebe eingetragen
sind, von einem noch zu bestimmenden Zeit¬
punkt ab eiu besonderes K e u nzei-
che n führen müssen.

Nachrichten,
die jeden interessieren

Trennung von den Juden
auch im Krankenhaus

Das Reichsversicherungsamt hat ein Grundsatz¬
urteil dahin gefällt, daß jüdisch geleitete Kranken¬
häuser von der Behandlung nichtjüdischer Kassen¬
mitglieder ausgeschlossen  werden können.

Dieser Grundsahspruchermöglicht nunmehr die
Trennung von den Juden auch in Kliniken und
Krankenhäusern. Das Neichsversicherungsamt
sagt, daß nach der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung und den seit 19.13 ergangenenJuden¬
geietzen die strenge Scheidung von Deutschen und
Juden selbstverständlich sei. Gerade bei einer Be¬
handlung von Nichtjuden in einem jüdisch ge¬
leitete» Krankenhaus könnten aber Beziehungen
zwilchen deutschen Volksgenossen und Juden ein-
treten, die möglichst zu vermeiden seien.

Aufbewahrung der Strümpfe
8s empfiehlt sich, die Strümpfe in zwei

Gruppen zu sondern: in solche, die nur für den
Hausgebrauch bestimmt sind, und in solche für
gute Zwecke. Weun mau keinen Strumpfkartou
hat, so kann man gut zwei Schuhkartons neh¬
men, die man durch Pappscheiben in Fächer
teilt, so daß in jedem Fach ein Paar Strümp'e
Platz hat. Man hat ans diese Weise eine gute
Uebersicht über seine Strumpfvorräte und
braucht nicht, wenn man ein gutes Paar an-
ziehen will, erst sämtliche Strnmpfpaare ans-
einanderzunehmen und zu untersuchen, ob sie
tadellos sind. — Strümpfe halten sich viel
länger, wenn inan sie nur einen Tag anzieht
un^ sie dann abends sofort in lauem Seifen¬
wasser ansdrückt und au der frischen Luft trock¬
net. Mon soll Strümpfe immer mit möglichst
feiner Nadel und sehr feinem Garn stopfen.
Es ist praktisch, beim Einkauf immer zwei
Paar Strümpfe von gleicher Farbe zu nehmen.
Man hat dann die Möglichkeit, falls Lauf,
moschen entstehen, immer aus den zwei Paa-
ren noch wieder ein,tadelloses Paar zusammen,
zustellen. Vielfach tragen die Damen, wenn sie
billige Strümpfe kaufen, die Innenseite nach
außen, da die Strümpfe dann gediegener und
wertvoller aussehen.

Die Ara« E
Die Sache des Mannes ist: zu verdiene«:

>ie Sache der Frau ist: richtig auszugeben.

Die Frau muß selber sein die Magd —
wll's gehen io. wre es ihr behagk.«

Einer Hausfrau treues Sorgen und Pfle¬
gen bringt Gottes reichsten Segen.

Eine treubesorgteHausfrau ist auch eine
treubesorgte Mutter.

Eine Mutter, die treu ihre Kindlein pflegt,
auch den Mann mit großer Lieb umhegt.

Die Frau hat den Schlüssel zum Glück
ihres Mannes in der Tasche.

Was die Frau erspart, ist so gut, als wa8
der Mann erwirbt.

Ist die Frau oft aus dem Haus, tanzen
die Mägde in der Küche umher.

Die Frau im Haus, so selber wacht, aus
einem Taler zehne macht!

L . welch ein köstlich Kleinod ist eine wak-
kere Hausfrau! Wo sie wirkt und schasst, da
verwischen Jahrhunderte nicht ehre Segens¬
spuren.

Lachen Sie mit/

1 Naiv»
s ..Dieser Herr Einbahn muß ein sehr be-
j rühmter Mann gewesen sein, daß man soviel
^ Straßen nach ihm benannt hat ."

Fahrlehrer fzu seiner reichlich eitel« Schüle¬
rin ) : . und dies hier ist der Rückspiegel".

Sie (unterbrechend) : „Der ist aber irgendwie
falsch angebracht: ich kann darin immer nur die
hinier uns kommenden Wagen erkennen."

sk

Fünf Minuten vor Dienstschluß betritt ein
Mann das Postamt uyd verlangt eine 12-Psen-nig-Marte.

Da meint der Beamte: „Sie könnten ja Ihre
Weihnachtseinkäufe auch etwas früher erledi¬gen!"

(Bild: Theodora Layer. Stuttgarts
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wenn «sie Großmutter erzählt . . . .
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Feldhammer sah sie dankbar an, und dann nahm er

ihre Hand, die er, ganz gegen seine Gewohnheit , küßte.
Verlegen zog sie Jorinde unwillkürlich zurück, dann

lachte sie und sagte: „Aber, Herr Doktor, von der Seite
kenne ich Sie noch nicht!"

„Ich wollte mich nur bedanken!" lächelte der Arzt.
„Ich habe mich so gefreut , datz Sie . . . und Onkel Klaas
-ein wenig innerlich mit mir verbunden sind. Das ist
ein schönes Gefühl . Und nun will ich Ihnen auch sagen,
warum ich so ernst bin."

Gespannt sah ihn das Mädchen an.
„Ich bin so ernst, weil mir gestern einer . . . den Tod

ins Haus geschickt hat."
Jorinde erhob sich unwillkürlich.
„Was ist . . . ?"
„Mir hat einer den Tod ins Haus geschickt. Hier

schauen Sie sich diese Pastillen an. Ganz harmlos
sehen sie aus . Sollen ein Nervenlnittel sein und . . .
alle sind vergiftet !"

Jorinde war blaß geworden und zitterte . Sie sah
den geliebten Mann schon tot vor sich liegen . Sie
empfand Angst und Bangen um ihn.

„Um Gotteswillen , und wer . . . wer kann Ihnen nach
dem Leben trachten?"

„Da . . . muß ich Ihnen noch die Antwort schuldig
bleiben. Nur eins möchte ich Ihnen sagen. Der Mörder
Gregors wollte auch meinen Tod. Ein gütiges Geschick
hat mich davor bewahrt. Ein armseliger Hund hat sein

Leben lassen müssen. Er hat mit seinem Tode nicht nur
mich geschützt, sondern auch den Verbrecher entdecken
helfen, lind ich hoffe,  datz wir  ihm heute das Handwerk
legen. Vermögen wir es nicht, dann steht die Gefahr
weiter um uns ! Um mich, um die, Kinder, um die
Familie Priuxheim . So , Jorinde , nun wissen Siealles !"

Jorinde atmete schwer. „Gottseidank, daß Sie hinter
diesen ruchlosen Anschlag gekommen sind. WeißKate . . . ?"

„Nein , um Gvtteswillen , nein !" wehrte der Arzt ab.
„Und sie darf es doch nicht wissen. Sie liebt mich und
hätte keine ruhige Stunde mehr. Und morgen wird
alles klar sein." *

In den späten Nachmittagsstunden besuchte der Kri¬
minalkommissar den Doktor Feldhammer und wurde
herzlich begrüßt.

„Also , jetzt sind Sie wohlbestallter Personalchef?"
„Bin ich! Wer weiß, wie lange ich schaffen muß, um

den Mörder zu entdecken. Es ist so schwer, weil keine
Anhaltspunkte da sind."

„Das Werk ist groß und man muß ein klein wenig
Glück haben, wenn man die Fährte finden will , denn
tausend andere harmlose Fäden kreuzen sie. Aber . . .
ich glaube doch, datz Sie nicht lange mehr in den Wer¬
ken sein werden! Vielleicht fahren Sie morgen schon
nach Ihrer Heimatstadt zurück."

Der Kriminalist starrte den Sprecher gespannt an.
„Haben Sie eine Spur . . . ?"
Da klingelte es und der Arzt ging selber öffnen,

denn er ahnte, daß es Dr. Stiller sein könnte. Und
er hatte recht geraten.

Als Doktor Stiller im Studierzimmer Feldhammers
den beiden Männern gegenübsrsaß, fragte Feldham¬
mer: „Alles in Ordnung ? Haben Sie gewarnt ?"

„Jak Und ich muß annehmen, zur rechten Zeit , denn
er . . . hatte ihr für heute abend ein Präsent ver¬sprochen."

„Wirklich? Das nenne ich rasche Arbeit !"
„Ihre Hypothese, Herr Kollege, hat mich erst entsetzt,

aber je mehr ich darüber nachdenke, um so begreiflicher
erscheint sie mir.

„Verlassen Sie sich drauf : er ist der Mörder !" sagte
Feldhammer wuchtig.

Der Kriminalist sah von einem zum andern und
fragte schließlich, mühsam seine Erregung verbergend:
„Von wem sprechen Sie , meine Herren?"

„Bon Frank von Priuxheim !" bekannte Feldhammer
jetzt Farbe.

Das wirkte, der Beamte war so überrascht, daß er
zunächst keines Wortes fähig war.

„Frank von Prinxheim ?" stieß er schließlich hervor.
„Der Neffe des alten Herrn? Der sich jetzt — aller¬
dings noch nicht öffentlich — mit Ossi von Prinxheim
verlobt hat?"

..Ja !"
„Aber, Herr Doktor Feldhammer, das ist doch nicht

möglich! Hier fehlt ja das Motiv ! Bedenken Sie , der
Mann wird ja der Erbe des ganzen Unternehmens. Er
hätte es doch nicht nötig ."

„Erstens stand das vordem nicht fest, ergo mußte
Gregor weg. Vielleicht auch noch aus einem anderen
Grunde. Die beiden Vettern warben beide um Jorinde
van Meuenhuis , die in meinem Hause weilt ."

Der Kriminalist wollte es immer noch nicht glauben.
„Aber, lieber Doktor Feldhammer, eine so kalte Natur
wie Frank von Prinxheim . . . !"

„ . . . ist gegen seine Leidenschaft genau so wenig Herr
wie ein anderer. Hören Sie zu, ich will Ihnen alles
berichten!"

(Fortsetzung folgt.)
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Vas junge veulschlanck
„Zwei Proben aus äen „Schwabenstreichen"

Letzter Linsenäungstermin für äie zweite Aktion am 31. Juli

Ves Jungen Rameraä
— äer Vater

In der sogenannten „guten alten Zeit",
als die Eltern und Großeltern noch jung
waren , ging unter ihnen ein Witzblatt heim¬
lich von Hand zu Hand , in dem ganz er¬
schrecklich kecke Dinge  dargestellt
waren . Da sah man einen Lehrer, der beim
Gang übers Eis der ganzen Länge nach hin-
schlug und die Beine in die Luft streckte, in¬
dessen ein Rudel roher Schüler daneben-
stand und sich vor Lachen bog. Ta war ein
strenger Vater abgcbildet. dem mitten in
einer Strafpredigt vor den ungeratenen Kin¬
dern das Malheur passierte zu niesen, was
natürlich seine energische Pädagogische Be-
mühung um jede Wirkung brachte. Ueber
solche Witze ist damals von Herzen und noch
dazu heimlich gelacht worden. Unsere Jun¬
gen von heute werden das nicht mehr ver¬
stehen. Das Leben hat für sie so viele heitere
Seiten . Diese hat es offenbar nicht mehr.

Aber das kam so. weil man sich in seiner
Autorität gar zu sehr von Aeußerlichkeiten
abhängig machte. Auch wer glaubte , er
müsse hie und da streng und ernst den klei¬
nen König spielen, brauchte sich doch solcher
menschlichen Unzulänglichkeiten wahrhaftig
nicht zu schämen. Als wenn nicht auch
Könige in Kleinigkeiten menschlich sein dürs¬
ten! Wie haben wir gelacht, als S h a w be¬
gann . den unnahbar Großen dieser Erde den
Mantel ihrer Unnahbarkeit einmal auszu-
ziehen! Wie haben wir uns amüsiert , als
wir zuerst im Mm leibhaftige Fürsten aus
der Erd? liegen und mit Kindern Eisenbahn
spielen sahen! Haben sie dadurch an Größe,
an Autorität für das jugendliche Empfinden
verloren ? Haben sie nicht im Grunde für
die menschliche Auffassung, die uns heute be¬
seelt. gewonnen,  da wir gelernt haben,
echte Ächtung von der unechten zu unterschei¬
den. weil wir begriffen haben, daß wahre
Autorität nicht auf künstlicher Strenge und
Entfernung beruht?

Wie es den Fürsten geht mit ihren Völ¬
kern, so den Vätern mit ihren Söhnen . Es
ist müßig, noch lange zu fragen, ob ein
Vater seinem Jungen Kamerad sein darf?
Wie er es sein kann, das ist vielmehr des
Neberlegens wert . Denn er m u ß es sein, es
gibt keinen sichereren Weg zum Herzen der
Jugend . Das ist es. warum es die Väter von
heute wohl leichter, aber auch wiederum viel
schwerer haben als ihre eigenen Väter und
deren Väter . Kameradschaft unter Gleichen
bildet sich leicht. Aber zwischen Menschen, die
nach Alter und Art so verschieden sind wie
Väter und Söhne und zugleich zu nahe, um
sich immer ganz objektiv zu betrachten, geht
man den schmalen Weg zwischen Liebe und
Strenge schwer, der sich Kameradschaft nennt.
Die Versuchung liegt näher , als man glaubt,
sich wieder in die starre Rüstung der Ver¬
gangenheit einzuschließen. Und doch — wer
mag sich noch dem Argwohn aussetzen, daß
sich hinter solcher Strenge nur das Unver¬
mögen verbirgt , das Wesen der Söhne wirk¬
lich zu begreifen?

Da kommt der Junge und fragt nach die¬
sem und jenem/ Dem Vater ist so (wie jedem
einmal ), als hätte er gerade hierbei auf der
Schule seinerzeit gefehlt. Und wenn schon!
Gehört w viel Mut dazu zu sagen: „Mein
Junge , das weiß ich nicht! Laß uns einmal
gemeinsam nachschlagen! Tenn schließlich
möchte ich ja auch noch etwas lernen ." Ein
Vater , der sich tarstr noch als Lernender
bekennt — das ist etwas nach dem Herzen
der Jungen ! Die Jugend har ein natürliches
Vertrauen , dem man getrost viel zumutsn
darf . Aber auch eine natürliche Skepsis, die
man nicht überlasten soll. So müssen die
Väter reden können zur rechten Zeit, aber

auch schweigen. Und sie können es! Denn so
wie die Jugend einen tiefen Prozeß der
Wandlung vom Weltanschaulichen her durch¬
macht. so auch die Väter . Nur Starrheit
baut keine Brücken. Ter Junge , der den
Vater Schulter an Schulter sieht, ist jeglicher
Einwirkung aufgeschlossen.

Es ist schwer zu glauben . Vater und Junge
könnten sich noch fremd gegenüberstehen, der
eine bitter fordernd, der andere mürrisch ge-
horchend, wenn das Gestrüpp trockener Aus¬
einandersetzungen kurzerhand vermieden wird
und man sich statt dessen frisch nebeneinander
stellt, um das gleiche zu tun . Denn auch die
Familie ist eine Tatgemeinschaft.
Kummer zieht oft nur dort ein, wo zuviel
gegeneinander diskutiert , zu wenig einander
vorgelebt wird . Worte prallen leicht zusam¬
men. Tie Tat gleicht aus . Ta ist oft ein
Gespräch zwischen Eltern , daß dieser oder
jener Glück habe mit seinem Jungen . Aber
Glück ist doch nichts Absolutes, nichts, was
vom Himmel fällt . Glück wird geschaffen
und gelebt! In dieser wahrhaft männlichen
Auffassung treffen sich Familie und Hitler-
Jugend auf der gleichen Ebene. Derselbe
Junge , dem in seiner Kameradschaft tagaus,
tagein gesagt wird : Zeig ' , was du bist!
in dem alle Kräfte der Lelbsterziehung ge¬
weckt und wachgehalten werden, der wird
auch daheim ein tapferer Sohn seines Vaters
sein, wenn ihm Gelegenheit gegeben ist, zu
zeigen und immer wieder zu zeigen, daß er
draußen gelernt hat . vielen Menschen Kame¬
rad zu sein, vor allem auch seinem Vater.
Solche Gelegenheit ist an kein Lebensalter
gebunden. Ter Zehnjährige wird schon diese
Stunden stolz empfinden, und der Achtzehn-
jährige natürlich noch viel mehr.

Es kommt, wenn wir es recht überlegen,
überhaupt darauf hinaus , zu erkennen,
welche erzieherischen Wirkungen der Kame¬
radschaft möglich sind. Es ist eine Erziehung
durch ein N e b e n e i n a n d e r , die im Ver¬
hältnis des Sohnes zu seinem Vater das
Untereinander  nicht auszulöschen
braucht. Es ist im Grunde die Wiederkehr
der alten Wahrheit , daß. wer mit der Jugend
jung bleibt, ihr bester Lehrer ist.

Oie erste .klition des „8cbwabenstrei eb
Wettbewerbes " ller sebwäbiscken Hitler¬
jugend ist nbgescklossen . Oie Wettbewerbe der
sckwübiscken Hitler jugend , die der Lsininlung
und Herausstellung säintlieker eigenseköpkeri
seber lsräkte des t- ebietes Württemberg dienen
sollen , geben nack ikrein erkolgreicden ^ uktabl
in den näeksten klonaten weiter . Oer letrtc
künsendungstermin kür die Zweite Aktion de-
„8ckwabenstreiek -Wettbewerbes " ist der 31. jub
1938. Kackkolgende Ltiicke : „Oka L a r o w" und
„KI ein Vater"  sind rwei bünsendungea rui
ersten .Kation , die sekr scböne Oeistungen dar
stellen.

„Uks Lsf » « "
- Leonore halte In der Konziliums-Gaststätte
an einem der hohen Zensier Platz genommen
und starrte hinaus ans den See. Als die
ersten Windstöße kamen und das drohende
Gewitter einleiteten, sprangen hilfsbereite
Gäste mit zu den im Freien ausgestellten
Tischen, halfen die Decken bergen und stürz¬
ten Tische und « kühle um. Noch als die
letzten Tücher in Sicherheit gebracht wur¬
den. trieb der Wind schon waagrecht ge¬
peitschte Regenschauer heran . Bald war
vom see nichts mehr zu sehen als eine grauc
Wand . — Wie es draußen zuging, davon
zeugten nur die an den Usern hochaufspritzen-
den Wogen.

Noch während des Sturmes für das grau¬
grüne Polizeimotorboot hinaus , um über¬
raschten Schiffen, wenn noch möglich. Hilfe
zu bringen . Bald kehrte es wieder zurück.
Drei Segler , deren Boot gekentert war.
sprangen in weißen, klatschnassen Kleidern
an Land.

Zum zweiten Male fuhr das Suchboot
hinaus . So rasch wie er kam, war der Ge¬
wittersturm auch wieder vorbei. — Da fährt
endlich das Polizeimotorboot wieder langsam
in den Hasen.

Es führt einen kleinen Einsitzerkahn im
»Schlepptau. Ein Beamter aebt zur uabelie-

genden Fernsprechzelle. Neugierige umstehen
die Landungsstelle.

Auf dem Boot sind zwei Männer bemüht,
Atemübungen mit einem anscheinend ertrun¬
kenen Soldaten zu machen, den man zusammen
mit dem Nachen bergen konnte, weil er sich
merkwürdigerweise unter dem umgeschlage¬
nen Boot befand, vom Sitzbrett und seiner
Koppel festgehalten. — Eben fährt ein Mili¬
tär -Sanitätskraftwagen vor. dem ein Arzt
entsteigt.

Leonore hält es nicht mehr länger an ihrem
Platz, von wo aus sie das Geschehen beobachten
konnte. Sie geht auf die Gruppe von Menschen
zu. Als der Arzt den verunglücktenSoldaten
untersucht hat, ordnet er die Einstellung der
künstlichen Atmung an.

Leonore ist nähergetreten, als sich selbst die
übrigen neugierigen Zuschauer zurückgezogen
haben und hört, wie der Offizier von einem
Stück blauen Papiers , das er eben ans der lin¬
ken Brnsttasche des Soldaten herausholte, vor¬
liest: „Ufa Jörg Carow,  15 . Kompanie,
IR . 14. .

Nun sieht sie ihn liegen. Seine Mütze und
die Brille fehlen. Die Augen sind geschlossen.
Der Mund aber ist ein klein wenig offen— als
ob er noch etivas sagen wollte. Ueber seinem
Gesicht liegt der Widerschein jenes Wissens, um
das die Toten allen Lebenden voraus sind.

Der Arzt war auf Leonore zugetreteu und
hatte sie gefragt: „Kennen Sie den Verunglück¬
ten?"

Leonore schaute an dem Offizier vorbei hin¬
aus ans den See, über dem sich wieder hoch und-
weit die blaue Kuppel eines Hellen Sommer¬
tages wölbte.

Dann sagte sie, langsam und zögernd, aber
es war ihr , die sie das Gesicht des toten Gelieb¬
ten vor sich sah, als ob sie mit ihrer Antwort
den Geschehnissen nicht vorauseilte, sondern
hinter ihnen zurückbleiben würde:

„Ich bin — seine Braut —
Auf dem See fuhren schon wieder die Schiffe,

als ob nichts gewesen wäre. Als der Weiße
Dampfer am Rande des Blickfeldes, den Segel¬
booten gleich, anzeigte, wo See und Himmel zu¬
sammenstießen, hing noch lange eine Rauch¬
fahne, langsam dünner werdend, über den Was¬
sern. Sie lief hinter dem Dampfer her wie ein
Winken mit dem schwarzen Schleier der
Trauer.

(H.us der Novelle „ Oka k/orow " von Wilkelw
klein ?, LöppinZen , 24 jakre .)

^lein Vsien
Manchmal ist meines Vaters Gesicht auch

sehr müde. Aber das ist selten, und es ist viei
schlimmer, als wenn es wütend ist. Denn dann

l sieht man Plötzlich die Runzeln ^o, und dm
Blässe und das Alter. Die Augen liegen tiej
und schmal, seltsam dunkelgrau und ein bißchen
traurig unter den geraden, dicken Brauen . Man
merkt aus einmal, daß die Haare über der hoher
Stirn schon ganz silbergrau und leicht sind. Die
Falten von der Nase zn den Mundwinkeln sind
so sonderbar scharf, dunkel und tief und machen
einem die Mattigkeit, die in dem ganzen Gesich:
liegt, traurig bewußt. Der sonst so fest znsam-
mengepreßte Mund ist ein wenig weicher un>
entspannt. Das Kinn aber ist wie immer voll
kantiger tröstlicher Festigkeit.

Ocn-e König , .Allmendingen (23 jabrej.

^  über S Millionen Mitglieder ermSglich-
UH ten durch itzr» veitrüge die Soforl-
ED Hilfe der  NSV . in veulsch-österreich.
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geworden, an Pfingsten ans Fahrt zn gehen.
In Scharen strömt sie hinaus - an Seen,
Berge, Täler oder Hvh'n - Große und
kleine Fahrtenprogramme werden in die
Wirklichkeit umgesetzt. Manche Sehnsucht, in
diese oder jene Gegend unseres herrlichen
Vaterlandes zu kommen, geht in Erfüllung.
So Heuer der Plan der Hitlerjugend aus dem
Bannbereich 4M, die sich vorgenommen hat,
über die Pfingsttage eine Fahrt in die Ost¬
mark durchzuführen, unser schönes Tiroler-
und unser schönes Salzburger Land zu
schauen.

„Wer eine Reise rnt, kann etwas erzäh¬
len - ", sagt ein bekanntes Wort so wahr.
Dieser Tatsache gerecht zu werden, soll mit
nachstehender Schilderung versucht werden,
das große Erleben der S Tage in Worten wie¬
derzugeben, in denen wir 84 vom Bann 401
— Mädel und Jungen — in herrlicher Ka¬
meradschaft im jüngsten Gau unseres großen
Reiches weilen durften. Filmartig sollen
nun dieseS Tage vorüberziehen-
Lannischer Wettergott . . .

Man soll an und für sich nicht gleich vom
Wetter sprechen, doch diesmal ist's schon be¬

rechtigt. Wie wird der -Himmel über Pfing¬
sten ausschanen? Ändert sich das Wetter end¬
lich, nachdem es sich doch im April nnd Mai
schon buchstäblich ausgercgnct haben mutz?
Diese Frage bewegt auch die 34 Mann starke
Besatzung des Omnibusses, der von Calw
aus auf 5 Tage ins östorreichische Land fah¬
ren soll. 34 schauen gen Himmel, prüfen kri¬
tisch und hoffen-

Als der Omnibus mit Köfferchen aller
Größen und dem wertvollsten Gut, den
Fahrtteilnehmern , glücklich gefüllt ist, und
um (47 Uhr am Freitagmorgen , 3. Juni,
unter dem traditionellen ;,Muß i denn, muß
i denn zum Städtele naus . . ." vom Cal-
iver Marktplatz aus in südlicher Richtung
startet, ist der Himmel noch immer grau,' er
„hängt voller Baßgeigen", wie der Volks-
mnnd sagt. Felsenfest aber sind die 34 Jun¬
gen und Mädel davon überzeugt, daß cs an¬
ders wird, zumal der Radiomann gutes
Wetter vorausgesagt hat-

Hinter Sindlingen zweigt unser Vehikel in
die Rcichsautobahn ein. „Städte , Dörfer flie¬
gen vorüber an unserem Blick. . -"; Echter¬
dingen mit seiner wehmütigen Erinnerung
aus dem Jahre 1809, Kirchheim mit der in

der Nähe gelegenen Burg Teck. Klar zeichnen
sich die Berge unserer schwäbsichen Alb ab;
wir erkennen den Hohenstaufen, Neuffen
usw. Schon schnaubt unser Bus die manch¬
mal erhebliche Steigung des Juras hinauf
— nnd immer noch hat sich das Wetter nicht
endgültig entschieden. Manchmal sieht es so
ans , als ob es sich wirklich zum Guten wen¬
den wollte. Azurblau leuchtet es dann und
wann aus dem bedeckten Himmel, blinkt die
Sonne für wenige Minuten herab. Foppt
sie nur ? Da — es regnet- Wir sind in Ulm.
Resigniert ziehen wir das Schutzdach über
unsere Häupter . Berblinger , Ikaros des 19.
Jahrhunderts , wo ist die Sonne , die deine
Flügel einschmolz? Das liebliche Allgäu
mit seinen grünen Matten bringt auch noch
keine Besserung. In Kempten erste Rast.
Über Nesselwang, Füssen, wo kurz der Lech¬
fall bewundert wird, rollt unser Bus der
„Grenze" zu. Nur vorübergehend noch
Zollgrenze; bald sind die Formalitäten erle¬
digt und kein Schlagbaum trennt mehr von
unserem Tirol , in dem wir uns bereits be¬
finden.
Im Lande Andreas Hofers . . .

Jetzt also sind wir in Österreich, in dem
erst seit wenigen Wochen befreiten Land. Wir
freuen uns , als eine der ersten geschlossenen
HJ .-Einheiten durch dieses herrliche Land
fahren zu dürfe»! Freudig erregte Gesichter

irrayten uns entgegen, aucs grnßt mit er¬
hobener Rechten. Bolk hat sich zu Volk gefun¬
den. Wie ist es möglich, daß erst so-viel her¬
bes Leid Hat vergehen müssen? Deutsch das
Land, deutsch die Menschen, die cs bewohnen!
Vor dem 12. 3. 1938 hätte man noch sagen
müssen, jetzt befände man sich im - Aus¬
land. Blut ist stärker als die boshafteste Ty¬
rannei ! Wie tief empfinden wir gerade in
diesem Augenblick, da wir dieses Land zum
ersten Mal als Teil unseres großen Deut¬
schen Reiches schauen, die Gnade unseres
Volkes, dem ein Führer erstand, der einst
aus diesem Land kam und nach zähem,Kampf
wider Hohn, Falschheit und Hinterlist das
Reich vor dem Zerfall rettete und dann das-
deutsche Österreich der größeren Heimat ein¬
gliederte!

Sofort fällt uns auf: es wird feste gear¬
beitet. Ein Unterdrücker-System, eine Hand¬
voll ehrgeiziger Vogel-Stranß -Politiker , als
verschwindendeMinderheit wider die breite
Masse des gesunden Volkswillens kärnpfend„
powerte vorher das Land aus . überall siebt
man nun fleißige, arbeitsfreudige Hände am
Werk. Neue Straßen werden gebaut,- aus-
gefahrene ausgebessert und verbreitert . Auto¬
kolonnen schieben sich dahin; ihre Schilder
Verraten: Wagen aus dem Altreich. Jawohl,
jetzt können wir alle herein, können unsere
Brüder und Schwestern jenseits der Grenzen
besuchen- tFprtsetzung folgt.)

Tirolerland , du bist so schön. . .
Pfingstfahrt der Hitlerjugend aus dem Bereich des Bannes 401

Für die Jugend insbesondere ist es Sitte
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